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Zwei österreichische Marxisten wurden
wegen der Sprengstoffattentate zum Tode
verurteilt. Davon wurde einer begnadigt.

Das Attentat auf den Emigranten Machts.
das der Deutschen Front in die Schuhe ge¬
schoben werden sollte, ist offenkundig von
einem Geistesschwachen verübt worden.

Obergruppenführer von Jagow ist vom
Führer mit der Gruppe Berlin-Brandenburg
bettaut worden.

Ter Führer hat einen Aufruf erlassen, in
dem er „Sammelferien" verkündete.

Die Margarineindustrie wurde durch eine
Weitere Verordnung zusammengeschlossen.

SkMrlMlkll- MMkll!
Erlaß des Stellvertreters des Führers

Berlin , 24. Juli.
Wie der „Völkische Beobachter" meldet,

hat der Stellvertreter des Führers folgendes
bckanntgegebeii:

„Ich habe am 48. April d. I . bekanntge-
geben, daß jedem Partei - und Volksgenossen,
den die ehrliche Sorge um Bewegung und
Volk dazu treibt , der Weg zum Führer oder
zu mir als seinem verantwortlichen Vertre¬
ter offen steht, ohne daß er deshalb znr
Rechenschaft gezogen werden kann. Ich bin
nach wie vor fest entschlossen , im
Interesse der Sauberkeit und
Reinheit der Bewegung nötigen¬
falls auch gegen Vergehen der
Führer de r N S D A P „ die d u r ch
Verfehlungen das Ansehen der
B e iv e g u n g schädigen , mit den
schärfsten Maßnahmen vorzu¬
gehen  und aus jeder berechtigten Be¬
schwerde, die mir durch mein Gewissen als
Nationalsozialist und durch mein Verant¬
wortungsgefühl dem Führer gegenüber vor¬
geschriebenen Folgerungen zu ziehen.

Ich kann nicht zulassen, daß meine Anord¬
nung vom 18. April von gewissen¬
losen . berufsmäßigen Denun¬
zianten  mißbraucht wird, um verdiente
und makellose Führer , die seit Jahren treu
ihre Pflicht ersüllt haben, bewußt oder leicht¬
fertig in den Schmutz zu ziehen und damit
auch das Ansehen der Bewegung in weiten
Kreisen des Volkes herabzusehen.

Daß dies von Feinden der Bewegung und
des Volkes, die sich teilweise in die Partei
einznschleichen verstanden Huben, immer wie¬
der versucht wird , geht aus einer großen An¬
zahl von Beschwerden hervor , die von meinem
Beauftragten an Ort und Stelle untersucht
worden sind.

Wer in berechtigter Sorge um die Bewe¬
gung unter Nennung seines Namens mein
Eingreifen gegen Schädlinge und Versager
unter den Führern der NSDAP , erbittet,
darf stets meines Schutzes gewärtig sein,
auch dann , wenn seine Annahmen sich als
nicht ganz richtig erweisen, die Untersuchung
aber ergibt , daß ihm der gute Glaube zuge¬
billigt werden kann. '

Andererseits aber bin ich entschlos¬
sen , mich schützend vor jeden
treuen und sauberen Führer der
N D A P . zu stelle  n. der als Vertreter
der Bewegung zu Unrecht verleumdet wird,
und künftig böswillige und leichtfertige Ver¬
leumder und Ehrabschneider sowie nach Mög¬
lichkeit auch alle feigen, anonymen Denun¬
zianten durch das öffentliche oder Partei¬
gericht zur Rechenschaft ziehen zu lassen.

Von allen Führern der NSDAP , aber er¬
warte ich, daß dieselben ihr Verhalten so ein-
richtcn. daß die Partei - und Volksgenossen
zu ihnen aufschanen und sich willig ihrer
Führung untervrdnen können.

gez. Rudolf Heß."

Die Wtälidlgktit
HM Mjchspropagandammiftermms

bei öffentlichen Veranstaltungen
Berlin. 24. Juli.

Das Reichsministerium für Volksaufklä-
ruug und Propaganda ist für alle Aufgaben
der geistigen Wirkung ans die Nation , der

Werbung für Staat , Kultur und Wirtschaft
und der Unterrichtung der in- und aus¬
ländischen Oeffentlichkeit zuständig. Danach
fällt in seinen Geschäftsbereich auch die
Durchführung aller Veranstaltungen der
Reichs-, Landes- und Dienststellen politischer,
kultureller und wirtschaftlicher Art . Aus ge¬
gebenem Anlaß weist der Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda erneut
darauf hin, daß die Durchführung selbstän¬
diger Veranstaltungen im Rahmen der oben
festgelegten Zuständigkeiten ohne seine Unter¬
richtung und Beteiligung unzulässig ist. Bei

allen öffentlichen Veranstaltungen , insbefvn-
dere bei denen das diplomatische Korps und
die ausländische Presse eingeladen wird , be¬
hält sich der Neichsminister für Volksanf-
klärung und Propaganda die Einladung lind
Betreuung der ausländischen Diplomaten
und ausländischen Pressevertreter vor. die er
im Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt
iChef des Protokolls ) durchführt , Dienst¬
stellen des Reiches und der Länder sowie die
Parteidienststellen sind in einem Rundschrei¬
ben angewiesen worden, diese Vorschrift
nachdrücklich zu beachten.

Gruppe in die Hände eines alten SA .-Füh-
rcrs . Bei dieser Gelegenheit Dir , lieber Kurt,
kameradschaftlichen und herzlichen Tank zu
sagen, für Deine mühevolle Arbeit unter
wenig schönen Umständen, ist mir ein auf¬
richtiges Bedürfnis.

Wenn Tu mit diesem Tage auch wieder
aus dem Führerkorps der SA., in dem Tu
kommissarisch in schweren Tagen mit mir zu¬
sammen an der Erhaltung der SA . für un¬
seren Führer gearbeitet hast, scheidest, so
werden mich mit Dir doch nach wie vor die
engen kameradschaftlichen Bande verbinden,
die uns in langen Kampfjahren stets zusam-
mengehalten haben.

Es lebe der Führer'. ES lebe Deutschland!
Stets Dein

gez.: Piktor Lutz e." s

Englischer Künstler
urteilt Wer das neue DrutfKlM

London, 24. Juli.
Aeußerungen über die jetzigen Zustände

in Deutschland, bald freundlicher, bald
weniger freundlicher Art bilden schon seit
langem einen beinahe regelmäßigen Bestand¬
teil der Briefkasten der Londoner Presse, die
sich übrigens bei solchen Veröffentlichungen
durch große Unparteilichkeit auszeichnet und
beide Seiten zu Worte kommen läßt . Am
Dienstag brachte die „Times " das Schreiben
eines englischen, in Deutschland lebenden
Künstlers , in dem es u. a. heißt: Ich kann
mir nicht vorstellen, daß ein Volk glücklicher
im Geist friedlicher Kameradschaft vereinigt
sein könnte. Tie Sorge für arme Kinder in
den Städten und die Vorkehrungen für ihre
Ferien sind in Deutschland so ausgedehnt
und so erfolgreich, daß andere Nationen
diesem Beispiel folgen könnten. Die gute
Behandlung der Tiere durch die Deutschen
ist eine Offenbarung für mich, und ich habe
nirgends ein schlecht ernährtes oder arm¬
selig aussehendes Haustier gesehen.

Sieben Todesurteile in Moskau
Moskau, 24. Juli.

Wie amtlich mitgeteilt wird, fand kürzlich
vor dem Obersten Gericht der Sowjetunion
ein Spionageprozeß ae»-'r eine G"" . . von
23 Ingenieuren und Technikern statt. Es Han«
delt sich um Ingenieure der Verwaltung der
Eisenbahn Moskau-Kasan und um Ingenieure
und Techniker des Lokomotiv-Reparaturwerkes
in Murom . Den Angeklagten wurde Spionage
zugunsten einer fremden Macht und Anschläge
auf Eisenbahnzüge und wichtige Eisenbahn¬
knotenpunkte vorgeworfen. Ferner wurden
Mobilmachungspläne der Eisenbahnstrecke nach
dem Fernen Osten ausgekundschaftet und einer
fremden Macht übermittelt . Angesichts der
schweren Vergehen — es gilt als erwiesen, daß
die Gruppe mehrere Eisenbahnkatastrophen
verursacht hat, z. B. bei der Station Tscherna
an der Linie Moskau-Kasan und bei der Sta¬
tion Panki — und der Tatsache, daß Hochver¬
rat vorliegt, wurden sieben Mann , die die Lei¬
tung der Gruppe hatten, zum Tode durch Er¬
schießen verurteilt . Die anderen wurden zu 10
Jahren Konzentrationslager verurteilt.

Emigrant
WM SlMdMWil nieder

Bei einem Einbruchsvcrsuch ertappt
Saarbrücken, 24. Juli.

In der Nacht zum Montag drang der in
Köln geborene Norbert Wilden  bei dem
Wirt Golle  in der Bergstraße in die Woh¬
nung ein. Als ihn der Wohnungsinhaber über¬
raschte, gab Wilden auf den völlig Waffenlosen
ohne weiteres mehrere Schüsse ab  und
verletzte ihn anr linken Unterarm und am Un¬
terleib sehr schwer. Der Sohn Golles kam sei¬
nem Vater zu Hilfe und streckte den Einbrecher
durch mehrere Schüsse nieder. Beide Verletzte
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Wilden gehört zu jener zahlreichen Rotte
von Emigranten,  die sich im Saargcbiet
ohne polizeiliche Genehmigung aufhalten und
das ihnen gewährte Asvlrecbt in einer Weise
mißbrauchen,  daß sie fast zu einer Land¬
plage  geworden sind.

Der Führer an die Partei
Oeffentliche Sammlungen nur in

Berlin, 24. Juli.
Reichskanzler Adolf Hitler hat an die

nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
folgenden Aufruf gerichtet:

In hingebungsvoller Arbeit hat eine große
Anzahl von Mitgliedern der Partei , der SA .,
der SS ., der NS .-Frauenschaft , der HI . in
den letzten Monaten sich dem Einsam-
m ein von Spenden  gewidmet , um
Nol zu lindern oder sonst zur Erfüllung
wichtiger Aufgaben der deutschen Volks¬
gemeinschaft beizutragen . Ihnen allen danke
ich ebenso wie den Volksgenossen in- und
außerhalb der Partei , die Spenden gegeben
haben.

Nunmehr hat die Ncichsregierung ein
Gesetz erlassen, durch das alle Sammlungen
von Geld- ober Sach-Spenden auf Straßen
und Plätzen, von Haus zu Haus , in Gast¬
oder Vergnügringsstätten oder in anderen
öffentlichen Orten biszumSI . Oktober
19  3 4 verboten werden. Bis zu diesem Tage
sollen gleichsam Sammelferien sein. Sie
sollen den Sammlern selbst und allen Volks¬
genosse» zugute kommen, die in der letzten
Zei! oft über ihre Kräfte hinaus Opfer ge¬
bracht haben. Nur in ganz besonderen Aus-
nahnu-fällen die lediglich der Stellvertreter
des Führers im Einvernehmen mit dein
ReichSminifter der Finanzen bestimmen kann,
werden in der Zeit bis zum 31. 10. Samm¬
lungen a ' 'ielmiigt werden. In Aussicht ge¬
nommen sind solche Ausnahmen durch Ge-
stattiina eines Sammeltages kür das Hilis-
werk Mutter und Kind,  sowie für
stnige <1 a n s s a m m l ii n g e n karitati¬
ven Charakters.  Am i . November soll
?s dann mit frischen Kräften an das HilfS-
wsrk für den Winter 1934 bis 1935 gehen.

Ich empfehle der Partei und allen Glie¬
derungen die strenge Durchführung des er¬
lassenen Gesetzes und verbiete jeden Ve'üuch.
seine Bestimmungen ans irgend einem Wege
zu umgehen. ' gez. Adolf Hitler.
WUZ4- - -

MKßWOM Zur LWkmgtrr Wieder¬
kehr des Miessanfaugrs

Berlin , 24. Juli.
Der Reichsbischof hat zur 20jährigen Wie¬

derkehr des Tages des Kriegsaufangs fol¬
gende Verordnung für die evangelische Kirche
erlassen:

„Am 2. August begeht das deutsche Volk
den Tag . an dem der WeftTieg seinen An¬
fang nahm . Vor 20 Jahren zog die Blüte
deutschen Mannestums hinaus , um die Hei¬
mat zu schützen. In allen lebte die reine
heilige Bereitschaft, für die gerechte Sache
des Vaterlandes in einem uns aufgezwunge-
neu Kriege sich zu opfern. Die erneuerte
Nation gedenkt in schweigender Ehrfurcht
jenes unvergleichlichen Heldentums , das sich
auf diesem Opfergange bewährt hat . Die
deutsche evangelische Kirche ruft als Kirche
des Volkes die deutsche Nation dazu auf,
diese Stunde würdig im Angesicht des ewigen
GotteS zu begehen. Deshalb ergeht hiermit
Anweisung an alle kirchlichen Stellen , daß
am 2. August von 12—12.15 Uhr die Glocken
aller evangelischen Kirchen zur Erinnerung
an die Gefallenen geläutet werden. Soweit
zum Gedächtnis dieses Tages Feldgottes¬
dienste vorgesehen sind, ist die kirchliche Mit¬
wirkung hierbei selbstverständliche Pflicht.
Darüber hinaus sind in den Gemeinden got¬
tesdienstliche Andachtsstunden zu veranstal-

ganz besonderen Ausnahmefällen
ten. Diese Feiern sollen davon bestimmt sein,
daß in dem gewaltigen Schicksal unseres
Volkes uns der ewige Gott begegnete. Wo
in kleineren, besonders ländlichen Gemein¬
den eine besondere Feier ans den Verhält¬
nissen sich nicht ergibt , ist die Erinnerungs¬
stunde auf den darauffolgenden Sonntag zu
verlegen.

Dabei wird allen Gedenkfeiern gemeinsam
sein: Das dankbare Bewußtsein , daß Gott
uns aus Not und Schande zur Erneuerung
der Nation im Nationalsozialismus empor¬
geführt hat . Zum Zeichen dessen werden die
Kirchen am 2. Anglist die Fahnen des alten
und des neuen Reiches zeigen."

BeMftlgungszwang und
Kündigungsschutz fürM MMfer?

Berlin . 24. Juli.
Das Ziel der Sonderaktion in der Arbeits¬

vermittlung , die alten Kämpfer wieder in
Lohn und Brot zu bringen , ist bis zum
1. Mai d. I . im wesentlichen erreicht worden.
Bei der Durchführung dieser Aktion hat sich,
wie Dr . Zangel in der „NS .-Sozialpolitik"
erklärt , gezeigt, daß in fast allen Kreisen
des deutschen Volkes volles Verständnis für
die Lage der alten Kämpfer vorhanden ist.
Es komme nur daraus an . sie aus ihren
Arbeitsplätzen zu halten . Das Ziel der
Sonderaktion sei gewesen, die alten Kämpfer
dauernd in das Wirtschaftsleben einzuglie-
5ern. Das nationalsozialistische Deutschland,

erklärt der Verfasser in dem Organ des
Leiters des Sozialamts der Deutschen Ar¬
beitsfront . müsse mit allen Mitteln dafür
sorgen, daß diejenigen, die das Dritte Reich
erkämpft haben, in diesem auch einen Ar¬
beitsplatz erhalten . Es werde deshalb zu
erwägen sein, die Wiedereingliederung der
alten ' Kämpfer in das Wirtschaftsleben durch
Einführung des B e s chä f t i g n n g s-
zwanges und eines besonderen
Kündigungsschutzes  in entsprechen¬
der Anwendung der Vorschriften des Schwer¬
beschädigtengesetzes zu unterstützen. Nller-
dftm?. könne dies nur ftir di"üm'-'>lm ollen
Kämpfer kn Betracht kommen, die durch
Treue und Dauer ihres persönlichen Ein¬
satzes für die nationale Bewegung sich be¬
sondere Verdienste erworben haben, nicht
also für alle, die nach geltendem Recht unter
den Personenkreis der alten Kämpfer fallen.
Eine Belastung der Wirtschaft werde hier¬
durch nicht eintreten , weil die alten Kämpfer
im allgemeinen vollwertige Arbeitskräfte
darstellten.

Datums Auftrag beendet
Obergruppenführer von Jagow

»ür Berlin-Brandenburg
Berlin, 24. Juli.

Der Chef des Stabes hat an SS .-Grup-
Pensichrer, General der Landespolizei. Kurt
Taluege.  folgendes Schreiben gerichtet:

„Lieber Kurt ! Der Führer hat mit der
Führung der Gruppe Berlin -Brandenburg
Obergruppenführer von Jagow
beauftragt . Obergruppenführer von Jagow
wird die Gruppe Berlin -Brandenburg in
den nächsten Tagen aus Deinen Händen
übernehmen . Von den fünf Gruppen im
Osten des Reiches, mit deren kommissarischer
Führung Dich der Führer in den bitteren
Tagen der Niederschlagung der Röhmrevolte
beauftragt hatte , kommt damit die letzte
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Zwischenfall in Saarbrücken
Saarbrücken , 24. Juli.

Am Dienstagmorgen hat ein gewisser
Baumgärtner aus Saarbrücken auf den
Polizeikommissar Machts einige Schüsse ab¬
gegeben. die sehlgingen. Machts machte
seinerseits kehrt und gab mehrere Schüsse aus
Baumgärtner ab. Dieser brach zusammen
und mußte ins Krankenhaus eingeliefert
werden. Die marxistische Presse macht durch
Extrablätter den Versuch, diesen Anschlag der
Deutschen Front in die Schuhe zu schieben.
Demgegenüber ist festzustellen, daß Baum¬
gärtner nicht der Deutschen Front ange¬
hörte , er war auch nicht früher etwa Mit¬
glied der NSDAP , oder der SA . oder SS .,
war vielmehr v o n d e r N S D A P . im
April 1933 wegen politischer Un¬
zuverlässigkeit abgelehnt wor¬
den.  Es ist ganz selbstverständlich, daß die
Deutsche Front ein derartiges Vorgehen aufs
schärfste verurteilt , da es vollkommen im
Widerspruch zu ihren Richtlinien steht

Me Tak eines Geistesschwachen
Der Verletzte Baumgärtner ist noch nicht

vernehmungsfähig , so daß mau über die
Gründe , die ihn zu seiner Tat trieben, auch
keinerlei Vermutungen aussprechen kann.
Festgestellt werden kann aber schon jetzt,
daß Baumgärtner im Zeitpunkt der Be¬
gehung der Tat keinerlei Beziehungen mehr
zur Deutschen Front hatte . Der Landes¬
leitung der Deutschen Front hat er am Montag
einen Einschreibe-Brief geschickt, der schon
seiner ganzen Form nach auf den verwor¬
renen Geisteszustand des Verfassers deutliche
Rückschlüsse ziehen läßt . Dieser Brief hat
folgenden Wortlaut:

..Ich melde mich hiermit von der Deut¬
schen Front ab. Gründe : Durch Ihre allzu
große Nachsicht gegenüber den Vaterlands-
Verrätern und Emigranten und durch das
dauernde Predigen von Disziplin, das als
Mitglied der Deutschen Front eine erste
Stelle einnimmt . Hochachtungsvoll!

Hans Baumgärtner .'
Daß man trotzdem die Deutsche Front in

Zusammenhang mit diesem Vorfall zu brin¬
gen versucht, scheint aus einer Haus-
suchung  hervorzugehen , die heute in den
Mittagsstunden im Gebäude der Deutschen
Front vorgenommen wurde . Ein starkes
Polizeiaufgebot , darunter etwa 20 berittene
Landjäger , riegelten diesmal die Waterloo¬
straße ab und besetzte sogar die Vorgärten
der Häuser. Die mit der Aktion betrauten
Beamten gaben als ihren Auftrag an , sie
hätten die Räume zu prüfen und zu ver¬
siegeln.

Vulgarlen anerkennt Sowjetrußland
Moskau , 24. Juli.

Die Tel.-Ag. der Sowjetunion veröffent¬
licht den Briefwechsel zwischen dem bulgari¬
schen Außenminister Bata low und Lit-
winow.  Darin teilt Baialow das Ergebnis
der Verhandlungen zwischen Sowjetrußland
und Bulgarien mit. sowie den Beschluß Bul¬
gariens . normale diplomatische Beziehungen
mit Sowjetrußland durch den gegenseitigen
Austausch der Gesandten wieder herzustellen.
Litwinow weist in seiner Antwort darauf
hin . daß die Sowjetregierung um so lieber
diesen Vorschlag annehme, als er ihren
eigenen Wünschen entgegenkomme und er
den Interessen beider Länder entspreche.

Keine kolonialen Zugeständnisse
an Italien

Paris , 24. Juli.
In nationalistischen französischen Kreisen

scheint man zu befürchten, daß die Regierung
die Zustimmung Italiens zum Nordostpakt¬
plan mit Zugeständnissen Frankreichs auf ko¬
lonialem Gebiet erkaufen wolle. Dieser Be¬
fürchtung gibt das „Journal des Dsbats"
Ausdruck, indem es schreibt, es wäre wirk¬
lich absurd , bedeutende koloniale Zugeständ¬
nisse an Italien zu machen, das fortfahren
wollte, „die Vernichter der Vertrüge " zu
unterstützen. Vorläufig lasse die italienische
Regierung durchblicken. daß sie ihre Schieds¬
richterrolle sortsetzen möchte. Eine sranzöstsch-
italieinsche Annäherung sei gewiß wünschens¬
wert und müsse eines Tages Zustandekom¬
men. Aber eine in aller Eile zustandegekom¬
mene koloniale Regelung würde nicht als
günstige Vorbereitung gelten können, im
Gegenteil.

Deutsche Wagen
in Holland drei Monate steuerfrei

Amsterdam. 24. Juli.
Die holländische Finanzbehörde hat eine

Verfügung erlassen, nach der deutschen Auto¬
mobilisten bei einem Aufenthalt in Holland
die gleiche steuerliche Vergünstigung einge¬
räumt wird , wie sie alle ausländischen Auto¬
mobilisten während ihres Aufenthaltes m
Deutschland genießen. Gemäß dieser Ver¬
fügung sind deutsche private Personenkraft¬
fahrzeuge, sowie Motorräder mit und ohne
Seitenwagen , die zum vorübergehenden Auf¬
enthalt nach Holland eingeführt werden,
auf die Tauer von drei Monaten
von der Steuer befreit. Mit jeder derartigen
Einreise wird eine dreimonatige Steuerfrei¬
heit gewährt . Nur dann , wenn ein solches
Fahrzeug länger als drei Monate in Hol¬
land verbleibt, muß nach Ablauf dieser Frist
die holländische Kraftfahrzeugsteuer entrichtet
werden.

Amerikas gekiirelt-
tester M»»6it er-

seliossen

ckovn Dillinger,
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sen vvercken konnte.
Dillinger Imt ciurek
2 .-iiitIc> 8 s Vsrbrocben

Ms Vereinigten
8tuaten in ^ tein ge¬
halten , ohne clak e8
lange Zeit möglich
nar . 8einer habhaft
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Minger wollte
Kriminalromane schreiben

Neuyork, 24. Juli.
Die Dienstagmorgenblätter widmen dem

Ende des Banditenführers Diliinger einen
großen Raum . Allem Anschein nach ist die
Polizei durch Informationen von zwei
früheren Sträflingen und einer
Frau  auf die Spur des ..Staatsfeindes
Nr. 1" gekommen. Nähere Auskünfte über
die Personen , die zur Ergreifung Dillingers
beigetragen hatten , werden von der Polizei
verweigert. Wie man hört , dürften die drei
jedoch den Preis von 15 000 Dollar
erhalten , der auf den Kopf Dillingers aus¬
gesetzt war . Tie Polizei bemüht sich, auch der
übrigen Mitglieder der Tillingerbande hab¬
haft zu werden.

Noch vor kurzem hat Dillinger mit einigen
Mitgliedern seiner Bande einen Richter
ausgesucht und ihn gebeten, ihm doch
Material für einige Kriminal-
r o m ane  zur Verfügung zu stellen. Bei die¬
ser Gelegenheit kundschaftete Dillinger die
Räumlichkeiten des Richters aus . aus denen
kurz nach dem Besuch Waffen und
Munition  entwendet wurden.

Die Leiter der von Dillinger beraubten
Banken haben sich nach Chikago begeben, um
dort ihre Ansprüche für den Fall anzumel¬
den. daß von der Bundespolizei noch Gel¬
der Dillingers  gesunden werden.

SOlßchterttrelk in Chikago
Chikago, 24. Juli,

In den Schlachthöfen sind 700 Schlächter
plötzlich in den Streik getreten. Gerade in die¬
sem Augenblick ist die Einstellung der Arbeit
besonders verhängnisvoll. Es treffen nämlich
dauernd aus den Biehaebieten des Westens
Züge mitBieh  ein , das infolge der Dürre
und der Futtermittelkuappheik abgeschlachtet
«erden muh. Die Leitung der Schlachthöfe
siebt sich deshalb unvermutet vor die Aufgabe
gestellt, mit unzureichendemPersonal die Tiere
zu füttern und zu tränken. Die großen Vieh¬
höfe, die der vorübergehenden Aufnahme der
Transporte dienen, sind bereits sämtlich bis
zur Unerträglichkeit  überfüllt.

Zwei Todesurteile gegen österreichische
Marxisten

Wien, 24. Juli.
In dem Prozeß gegen die beiden wegen

Sprengung der Donauuferbahn und Mord¬
versuch an einem Wachtbeamten vor dem
Wiener Standgericht angeklagten Sozial¬
demokraten Gerl und Anzbeck  erkannte
das Gericht gegen beide Beschuldigten auf
T o d e s st r a f e.

In der Verhandlung gab der Hauptange¬
klagte Gerl  an . daß er einen Terrorakt ge¬
gen die Negierung beabsichtigt habe, weil die
Negierung daZÄolkversklave  und die
Arbeiterschaft unterdrücke.

Auf die weitere Frage des Vorsitzenden er¬
klärte der Angeklagte, daß ihm von allen
politischen Parteien die nationalsozia¬
listische  weitaus am besten gefalle, daß
er aber aus Gesinnungstreue die Sozial¬
demokratie  nicht verlassen wollte. Seine
Mitangeklagten versuche er so bald als mög¬
lich zu entlasten. Ueber die Herkunft der
Sprengstoffe verweigerte er jede Auskunft.

Einer der beiden Attentäter begnadigt
Nach Mitteilung aus dem Justizministe¬

rium ist der heute vom Standgericht zum
Tode verurteilte Rudolf Anzbeckzu  lebens¬
länglichem schweren Kerker begnadigt wor¬
den. Bezüglich des zweiten Verurteilten Jo¬
seph Gerl  ist kein Gnadenakt erfolgt.

Wie verlautet , soll der tschechoslowa-
kische Geschäftsträger  im Interesse
Gerls , der tschechoslowakischer Staatsange¬
höriger rst, heute nachmittag gleich nach Be-
kanntwerden des Todesurteils im Bundes¬
kanzleramt vorgesprochen haben.

Zusammenschluß
-er Margarinein-ustrie

Neuordnung
entsprechend dem sozialen Bedürfnis

Berlin , 24- Juli,
Dem Grundgedanken des Reichsnährstands¬

gesetzes entsprechend wird nunmehr auch dir
Margarine - und Kunstspeifefett-
Jndustrie  zu einer wirtschaftlichen Ver-
einigung zusammengeschlossen, die die Aufgabe
hat, die Erzeugung, den Absatz und die Preise
von Margarine , Kunstspeisefett, Pflanzenfett,

geyarteten Speiseölen und gehärtetem Dran so
zu regeln, daßdieVersorgungderBe-
völkerung  mit den genannten Erzeugnissen
zu volkswirtschaftlichenPreisen im Rahmen
des Fettplanes der Reichsregierung gesichert
wird. Dis Verordnung tritt ain 1. August 1934
in Kraft . Im Zuge der hier mitgeteilten Neu¬
regelung der Margarinewirtschaft werden Aen-
derungen im Fettplan eintreten, die vor allem
demsozialen Bedürfnis  noch mehr
als bisher Rechnung tragen werden. Der Zeit¬
punkt des Inkrafttretens dieser Aenderungen
und die Einzelheiten hierzu werden zu gegebe¬
ner Zeit bekauntgegebenwerden.

Mer Kohlenmassen begraben
Kattowitz, 24. April.

Ans dem Ostfeld der Königsgrube  in
Grosschorzow ereignete sichnnterTage  ein
schwerer Arbeitsunfall . Unter dem starken
Druck der Kohlenmassen gab der Ausbau an
einer Stelle nach. Bon den einstürzenden
Kohlenmassen wurden 2 Bergleute ver¬
schüttet.  Sie wurden mit schweren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus geschafft, wo sie in
bedenklichem Zustande darniederliegen.

Das Weil im Kabelwerks-Prozeß
Frankfurt a. Oder, 24. Juli.

Nach fast Zmonatiger Verhandlungsdauer
wurde am Dienstag das U r t e i l i m D e u t-
schen Kabelwerk - Prozeß  verkündet.
Verurteilt wurden Dr . Heinrich Bürger  zu
9 Monaten Gefängnis und 3000 RM . Geld¬
strafe, Willy Pickardt  zu 500 RM . Geld¬
strafe und Willy O e rteltzu  1 Jahr 3 Mo¬
naten Gefängnis . Die Untersuchungshaft
wurde bei Dr . Bürger und Oertelt in Höhe
von 4 Monaten und 2 Wochen angerechnet,
während die Strafe bei Pickardt als verbüßt
gilt. Die übrigen beiden Angeklagten Siegfried
und Hans Hirschmann  wurden freige¬
sprochen.

Bei den Angeklagten handelte es sich um ehe¬
malige Mitglieder des Vorstandes sowie des
Aufsichtsrats der Deutschen Kabelwerke AG.
in Ketschendorf bei Fürstenwalde, die wegen
Betrugs  angeklagt waren. Die Verhand¬
lungen fanden vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts Frankfurt a. d. Oder statt.

Württemberg
2«Fahre nachher

Gedenkfeier in der Adolf-Hitler -Kampfbahn
Stuttgart , 24. Juli.

Am Donnerstag , den 2. August 1934.
findet um 20 Uhr in der Adolf-Hitler-
Kampfbahn eine Feier zum Gedenken der
20jührigen Wiederkehr des Kriegsbeginns
unter Leitung der Wehrmacht statt . Es
sprechen dabei der evang. und kathol. Wehr¬
kreispfarrer sowie der Befehlshaber im
Wehrkreis V, Generalleutnant Geyer.

Etwa um 20.45 Uhr erfolgt der Einmarsch
zum Großen Zapfenstreich. Dieser wird an¬
schließend an Marschmusik als Abschluß der
Feier gespielt. Die ganze Veranstaltung
dauert etwa IV2 Stunden . Stärkste Betei¬
ligung der Bevölkerung ist erwünscht.

Zur Deckung der Selbstosten werden Tri¬
bünenplätze zum Preise von 50 Pfennig ver¬
kauft.

Dr. Luther in Etuttsart
Stuttgart , 24. Juli.

Der deutsche Botschafter in den Vereinigten
Staaten in Amerika, Dr . Luther,  ist
gestern zu kurzem Aufenthalt in Stuttgart
eingetroffen. Der Botschafter, der von Stadt¬
kümmerer Hirzel,  als dem Stellvertreter
des Oberbürgermeisters , begrüßt wurde, hat
u. a. auch dem Deutschen Ausland -Institut,
dem er als Mitglied des Wirtschafts- und
Kulturrats angehört , einen längeren Besuch
abgestattet.

ueberfahren und. . .
Stuttgart , 24. Juli.

Der Verunglückte, der 44 Jahre alte
Reichsbahnbetriebsarbeiter Friedrich Maas
von Wangen war damit beschäftigt, die Sig¬
nallampen anzuzünden, als ihm von Unter¬
türkheim her ein Vorvrtszug in Sicht kam.
Um diesem auszuweichen ist er zweifellos ins
Nebengleis getreten, ohne zu beobachten, daß
der von Ulm kommende Eilzug fällig war.

Nach den an der Maschine dieses Zuges
vorhandenen Spuren lein Fuß hing noch auf
dem Hauptbahnhof in Stuttgart in dem Ge¬
stänge der Maschine) wurde festgestellt, daß
er von diesem Zug überfahren worden war.
Der in Ausübung seines Berufes auf so
tragische Weise ums Leben Gekommene ist
seit 1913 bei der Reichsbahn beschäftigt und
versah seinen Dienst stets Pünktlich und ge¬
wissenhaft. Das Schicksal hat es gewollt,
daß dieser fleißige Arbeiter an seinem Ge¬
burtstag aus dem Lebest scheiden mußte.

Mit Radioröhren in die Stratosphäre
Neuer Vorstoß Prof . Dr . Regeners

Stuttgart , 24. Juli.
Gestern morgen setzte der bekannte Stutt¬

garter Stratosphärenforscher . Professor Dr.
Negener.  seine Versuche znr Erforschung
der Ultrastrahlung fort, die durch die letzten
Versuche einer Untersuchung des Sonnen-
svektrums eine reitlana unterbrockien waren.

Mittwoch, den 25. Juli 1934.

Das aus drei Gummiballonen bestehende
Konglomerat führte in der Gondel diesesmal
neuartige Instrumente  mit . die
zum erstenmal ausprobiert werden sollten.

Es handelt sich hier um zylindrische Me¬
tallrohre . durch die ein Eisenftraht führt und
die mit einer 100-Volt -Spannung verbunden
sind. Ein durch diese „Zählrohre " gehender
Ultrastrahl löst darin einen kleinen Strom
aus . der trotz seiner Schwäche genügt , um
imch einer Verstärkung durch nvei Radio¬
röhren ein Zählwerk in Beweguua zu setzen,
das die Zahl der Ultrait ''"Eu>,i rerästrimt,
Di? Tätigkeit des Zählwerks ist aus eine
Photvplatte übertragbar , so daß in einer
Zeit von 5 Stunden etwa 75 Aufnahmen
gemacht werden können. Ueber dcE Eraeö-
nis des interessanten neuen Versuchs wird
noch berichtet werden.

Himalaja-Forscher Wieland
ein Almer

Mm. 24. Juli . Der als Mitglied der deut¬
schen Himalaja -Expedition ums Leben ge¬
kommene Ulrich Wieland  ist ein Sohn
des Geheimen Kommerzienrats Dr . Philipp
Wieland.  Der Verunglückte hatte dem
Ruf des Neichssportführers von Tschammer-
Osten Folge geleistet, seine überragenden
bergsteigerischen Fähigkeiten in den Dienst
der deutschen Himalaja -Erpedition zu stellen,
von der er nicht mehr lebend 'zurückkehren
sollte.

Anerhörte MißhaMmWü
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Nottweil, 24. Juli . Vor der hiesigen
Großen L-trafkammer hatten sich am Montag
der verwitwete Wendelin Hünle,  sein
Sohn Robert Häule und dessen Frau und
der ledige Norbert Bauer,  bei Hänle be¬
dienstet. wegen schwerer, fortgesetzter Miß¬
handlungen des geistesschwachen32jährigen
Sohnes und Stiefbruders Peter  Hünle zu
verantworten . Vater . Stiefbruder und dessen
Frau hatten den harmlosen , mit angeborenem
leichten Schwachsinn behafteten Menschen in
unerhörter Weise geschlagen, mißhandelt , ge¬
quält und seine Gesundheit auch sonst durch
Kostentziehung geschwächt. Ter Vater Wen¬
delin Hänle wurde zu IV2 Jahren Gefängnis
Robert Hänle zu 10 Monaten Gefängnis und
Marie Hänle zu 8 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

In Markt lustn au (OA . Crailsheim)
gab der 66 Jahre alte Junggeselle Wilhelm
Münder  auf den dortigen evangelischen
Geistlichen mehrere Schüsse ab. die jedoch
sämtliche sehlgingen. Nach dieser Tat schoß
sich der geistig limnachtete s °üie Kugel
ins Herz'.

RekorMtvimmerin
knapp-em Lode entronnen

Friedrichshasen, 24. Juli . Am Sonntag
vormittag schwamm  die Hausangestellte
Sorg  in Begleitung eines Paddlers über
den See zwischen F r i e d r i chs h a f e n
und Romanshorn.  Nach einer Ruhe¬
pause von etwa einer Stunde fuhren die
beiden im Paddelboot nach Friedrichshafen
zurück, als sie kurz nach der Abfahrt von
dem über den See rasenden orkanartigen
Stur  m überrascht wurden . Ta an eine
Ilmkehr nicht mehr zu denken und eine Wen¬
dung des Paddelboots unmöglich war . konnte
das kleine Fahrzeug jeden Augenblick von
den Wellen verschlungen werden. Völlig
erschöpft  landete das Paar schließlich bei
den Fischerhäusern am Weg nach Eris¬
kirch,  wo hilfsbereite Hände für warmes
Getränk und Nuhegelegenheit sorgten.

5Z§Nutm auf dem Boöenfee
forderte Mi Todesopfer

Vom Bodensee, 24. Juli . Das erste Todes¬
opfer. das der Unterste bei dem orkanartigen
L-turm am Sonntag nachmittag gefordert
hat. konnte bereits geborgen werden. Es han¬
delt sich um den 23' Jahre alten Maler Hans
M a n z aus K 0 n st a n z. der am Sonntag
nachmittag beim Paddeln in der Nähe der
Insel Reichenau ertrank . Seine Leiche wurde
am Montag vormittag in der Nähe des Users
»ufgefunden. — Außerdem forderte der Un¬
terste am Sonntag ein weiteres Todesopfer.
Der 25 Jahre alte Schreiner Gustav Mül¬
ler aus Eschenz  tKanton Thurgau)
schwamm neben einem Kahn her. als der
Orkan losbrach. Müller wurde abgetrieben
und ertrank , ehe man ihm Hilst bringen
konnte; seine Lerche konnte noch nicht gebor¬
gen werden. In dem Ruderboot befand sich ein
Knabe, der aber noch zur rechten Zeit von
einem vorüberfahrenden Kursdampfer ausge¬
nommen werden konnte.

Der neue Rottenburger^
Domkapitular ernannt

Nottenburg . 24. Juli . Zum Nachfolger des
im März d. I . verstorbenen Domkapitulars
Rau hat der Bischof von Nottenburg den
im 52. Lebensjahr stehenden langjährigen
Tübinger Konviktsdirektor Mrs. Stäuber
ernannt . Unter dem neuen Domkapitular
ging auf 1. April d. I . Leitung und Ver¬
waltung des Konvikts durch Staatsvertrag
in die Hände des Bischofs über , während
das Gebäude selbst, bekannt als Collegium
Jllustre im Besitz des Staates verbleibt. Der
neue Domkapitular hat sich auf seinem bis¬
herigen Posten um Kirckst Staat be¬
sondere Verdienste erworben
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Falsches Geld im Umlauf
, Göppingen, 24. Juli . In der letzten Zeit
ist hier wiederholt Falschgeld an¬
gehalten  worden . Es handelt sich um
Zwei- und Fünfmarkstücke. Die Fälschungen,
die ziemlich plump sind, sind aus den ersten
Blick erkennbar. ^

In Hohenstadt (OA . Geislingen ) ist
das Anwesen des Hans Lude  ein Raub der
-Flammen geworden. Die Brandursache ist
unbekannt.

Neben den vielen schönen Freibädern , die
in letzter Zeit in der Gegend erstellt wurden,
hat nun auch Albershausen  bei Göp¬
pingen ein Freibad erhalten.

Der stellvertretende Vorsitzende des Heil¬
brunner  Arbeitsamtes . Tr . Oskar
Dirrlewanger  ist in Untersuchungs¬

haft genommen worden, unter der Beschul¬
digung . sich an einem schulpflichtigen Mäd¬
chen unsittlich vergangen zu haben.

Im Freibad des Eislinger  Athletik-
Sportvereins ist ein Mädchen von einem
Schüler namens Vieler  vom Tode des
Ertrinkens errettet worden.

Reichspräsident von Hindenburg bei
dem 10. lebenden Kinde des Elektromonteurs
Ludwig Schlatterer in Kerkingen
die Ehrenpatenschaft übernommen.

Seit einigen Tagen wird in Bracken¬
heim  eine weiße Schwalbe bemerkt, die
vollkommen und durchgehend weißes Ge¬
fieder hat.

*

Ein neunjähriger Bube. August Heber
von Schlierbach.  OA . Göppingen, fand
dieser Tage auf dem elterlichen Grundstück
ein 1 0 - M a r k- G o l d st ü ck mit dem
Prägungsjahr 1886.

Aus Stadt und Land
Ragslo. den 25. Juli 1931.

Hitlerwort  r:
Volk und Erde, das sind die beiden
Wurzeln, aus denen wir unsere Kraft
ziehen wollen und auf denen wir un¬
sere Entschlüsse aufzubauen gedenken.

Berliner Rede, 10. 2. 33

Wespenplage
Die andauernd warme und trockene Witterung

hat das Fortkommen der so bösartigen Base der
Biene so begünstigt, daß man schon von einer
Plage sprechen muß. Unzählige werden täglich
von Wespen gestochen. Ueberall, in Häusern,
Schuppen, Bühnen und Scheunen erblickt man
die bekannten Nester, manche von gewaltigein
Umfange; und an Waldrändern. Wiesen und
Gärten schwärmen die gelben Insekten. Vor¬
sicht deshalb beim Beerensammeln und Aus- >
ruhen an Wiesen- und Waldrändern ! Vorsicht jaber auch beim Ausbrennen der Nester in die¬
ser Trockenheit!

Juni 33. Allg . Liederfest in Heilbron«
A»die Meiliehmer!

Nagold, 25. Juli . Wie uns von der Leitung
des „Liederkranz 1840e. V." anläßlich des vom
27. bis 30. ds. Mts . in Heilbronn stattfindenden
33. Allg. Liederfestes mitgeteilt wird, werden
Sänger -Sonderzüge mit 75 Prozent Fahrpreis¬
ermäßigung nach und von Heilbronn ausgefiihrt.

- Die gleiche Ermäßigung wird auch für die An¬
schlußstrecken gewährt. Die Sonderzugkarten gel-

i ten nur zu den Sonderzügen, deren Nummer
sie tragen. Karten für einfache Fahrt oder solche
mit Einzelrückfahrt werden nicht ausgegeben,
Inhaber anderer Fahrausweise sz. B. Sonn¬
tagsrückfahrkarten usw.) müssen die fahrplan-

! mäßigen Züge benützen.
- Die Sonderzugkarten sind den Vereinen von

der Festleitung per Nachnahme zugegangen.
Nicht benützte Sonderzugkarten müssen vor dem
Verkehren der Sonderzüge an die Fahrkarten-
Ausgabe Heilbronn (über die Festleitung) zu-

! rückgegeben werden. Aus Sonderzugkarten, die
! zur Fahrt nur auf dem Hin- oder Rück-
i weg benützt worden sind, wird nichts erstattet.
! Äußer den Sänger -Sonderzügen mit 75 Pro-
: zent Fahrpreis -Ermäßigung, werden am Sonn-
l tag, den 29. Juli 1934 verschiedene Verwal-
- tungs - Sonderzüge ab Stuttgart - Hbf. mit 60
> Prozent Fahrpreis -Ermäßigung ausgefiihrt:
z Rückfahrt dieser Züge: Montag, den 30. Juli.
' Etwaige Teilnehmer lösen bis Stuttgart -Hbs.
s Sonntagsrückfahrkartenund ab da Verwaltungs-
s Sonderzugkarten.
i Sonntagsrückfahrkarten: Für Einzelreisen zum
! Besuch des Liederfestes werden Sonntagsrück¬

fahrkarten an jedermann ausgegeben.
Geltungsdauer: Von Freitag , 27. Juli , 0 Uhr

bis Montag, den 30. Juli , 24 Uhr (spätester
Antritt der Rückfahrt) gültig zur Hin- und
Rückfahrt an allen diesen Tagen,

j Wohntarten: Die Wohnkarten wurden für die
s außerhalb Heilbronn untergebrachten Festteil-
s teilnehmer von der Reichsbahndirektion Stutt-
s gart dem Festausschuß Heilbronn geliefert, der
j allein die Äusgabe an die Vereine übernimmt,
s Ein Verkauf an den Fahrkartenschaltern findet
s also nicht statt. Die Festteilnehmer des Bezirks! Nagold benutzen den Sänger -Sonderzug Eutin-
l gen—Vöblingen- Vaihingen—Filder—Heilbronn
j Abfahrt in Eutingen 5.15 Uhr am Samstag,
i den 28. Juli , Ankunft in Heilbronn 7.58 Uhr.
s Rückfahrt am Sonntag , den 29. Juli : Heilbronn
s ab 20.25 Uhr, Herrenberg an 22.59 Uhr.
! Sämtliche Vereine erhielten vom Festaus-
s schuß Heilbronn noch genaue Ankunft- und Ab-
! fahrzeiten ihres Vereins auf besonderer Post-
: karte mitgeteilt.

Ausflug des Bienenzüchtervereins
Kreis Nagold

„Der Führer rief und 56 kamen". Am Sonn¬
tag, den 22. Juli machte der Bienenzüchterver-
ern unter Führung von Vorstand Hauptlehrer
R e r cha r d t-Pfrondorf einen Ausflug, der
seinen Anfang in Sulz und den unteren Orten
des Bezirks durch Abholung mit zwei Wagen
der Firma Benz, programmäßig um 6 Uhr
morgens nahm. Ein Wagen sammelte die Mit¬
glieder von Nagold aus über Rohrdorf Eb-
hausen, Altensteig, der andere über Unterschwan¬
dorf. Oberschwandorf, Egenhausen; in Pfalz¬
grafenweiler kamen sie zusammen. Nun ging
die Fahrt unter sicherer Führung, vom Wetter
begünstigt, Freudenstadt zu. wo das Schwarz¬
waldmuseum und die Kirche besucht wurden,
»m 9.15 Uhr ging die Fahrt weiter über Chri¬

stophstal, Friedrichstal, Baiersbronn , dem
Murgtal entlang auf den Ruhestein. Mummel¬
see und Hornisgrinde, wo wir den Aussichts¬
turm bestiegen: leider war die Aussicht wegen
des Nebels beschränkt. Doch konnten wir den
Rhein ganz knapp sehen. Auf der Rückfahrt
wurde am Mummelsee Mittagsrast gemacht.
Um 12.45 Uhr fuhren wir weiter nach Schwar¬
zenbach und besichtigten das Stauwerk, dessen
Wasserstand sehr zurückgegangen ist, so daß
man einen alten früheren Weg mit den Rand¬
steinen in etwa Tiefe sehen konnte. Von
hier aus fuhren wir wieder von Raumünzach
dem Murgtal entlang, über Vorbach, Gernsbach,
wo der reiche Obstsegen bewundert wurde, nach
Loffenau, wo uns ein Gewitter überraschte.
In Dobel hatten wir ven höchsten Punkt er¬
reicht und fuhren nun nach Höfen, um den dor¬
tigen Wanderbienenstand mit seiner reichen
Tracht eingehend zu besichtigen. Um 5.30 Uhr
fuhren wir in die Badestadt Wildbad ein und
besahen die Trinkhallen, die Alleen und auch
die Bergbahn. Nun ging die Fahrt weiter nach
Bad Teinach und nach kurzem Aufenthalt durch
das Nagoldtal aufwärts nach Pfrondorf, wo¬
hin wir unseren Führer begleiteten.

Bald schlug auch für die übrigen Teilnehmer
an der Fahrt die Abschiedsstunde und wir
trennten uns in dem Gefühl, einige genußreiche
Stunden miteinander verbracht zu haben, allen
jenen dankend, die zum Gelingen beigetragen
haben.

Die nützliche Fledermaus
In den Hellen Dämmerstunden der warmen

Nächte fliegen die Fledermäuse auf Beute. Auf
dem Lande kennt sie jedermann. In der Stadt
hält sie sich nur in der Nähe von mit Baum¬
wuchs oder Gesträuch bestandenen Plätzen, Gär¬
ten und Pärken auf. Gerne flattert sie um Obst¬
bäume, hascht Fliegen und Mücken, Spinnen und
Motten, liest auch Raupen auf und macht sich
durch Vernichten zahlreicher Schädlinge über¬
aus nützlich. Von vielen Feinden : Eulen, Mar¬
dern und Iltissen, sowie Katzen bedroht, seien
die langohrige Fledermaus und ihre Ver¬
wandten, die Zwergfledermäuse, als Verbündete
des Obstgärtners und nützliche Forfttiere dem
Schutze des Volkes empfohlen. Tagsüber halten
sich die Fledermäuse gerne schlafend hinter Lä¬
den, an Schornsteinen oder in Turmlucken auf.
Im Bauernspruch heißt es : „Wer eine Fleder¬
maus tötet , vernichtet die Ernte eines Obst¬
baumes". Daß Fledermäuse den Menschen in die
Haare fliegen, ist ein Stück Volksaberglaubens
übelster Art.

70. Deutscher Genoffenschaftstag
ln Baden -Baden 1934

Vom Deutschen Genossenschastsverbande. V.,
Berlin wird uns geschrieben: Der 70. Deutsche
Eenossenschaftstag findet in diesem Jahr in Ba¬
den-Baden in der Zeit vom 9. bis 12. Septem¬
ber statt. Gleichzeitig kann der deutsche Eenos-
senschaftsverband in diesem Jahr auf sein 75-
jähriges Bestehen zurückblicken. Die Tagung
steht unter dem Zeichen der Auswirkungen des
Arbeitsbeschasfungsprogrammsder Reichsregie-
rung. Die Unterstützung der Maßnahmen der
Reichsregierung durch weitgehende Versorgung
des Handwerks. Handels und Gewerbes mit
den nötigen Krediten zur natürlichen Ankur¬
belung der Wirtschaft werden den Mittelpunkt
der Verhandlungen bilden.

Was bedeut
eia virrWttriges Kleeblatt?

Schon im Mittelalter war der Glaube an
die glückbringenden Kräfte eines vier¬
blättrigen  Kleeblattes allgemein ver¬
breitet . Zum ersten Male findet man diesen
Volksglauben in einer Schrift des Tiroler
Dichters Vinteler,  der im l5 . Jahrhun¬
dert lebte, ermähnt , der berichtet, daß
man jedem Kleeblatt , das vier Plätter trage,
die Eigenschaft zuschreibe, feinem Besitzer
Glück zu bringen , ein solches Blättchen be¬
fähige aber auch gleichzeitig, jeden bösen
Zauber zu bannen und schwindelhaftes
Gaukelwerk zu durchschauen. Der Glücks¬
aberglaube . der sich an den Vierblätterklee
knüpft, deutet ohne Zweifel ans den alten
germanischenVolksglauben, der in der kreuz¬
förmigen Gestalt des Blattes ein Sinnbild
glückspendender Fruchtbarkeit und Wachs-
tnmskraft sah. Denn lange bevor das Kreuz
die christliche Bedeutung erhielt , galt die
Krenzesform in der Natur als Zeichen kraft¬
voller Fruchtbarkeit.

Keii .e Enteneier zum Speiseeis!
Das Reichsgesundheitsamt weist darauf

hin . daß Enteneier  des öfteren Träger
von Krankheitserregern feien. Enteneier soll¬
ten deshalb nur in gekochtem Zu¬
stand  genossen werden. Vor der Verwen¬
dung von Enteneiern bei der Herstellung
oder Zubereitung von Speiseeis  müsse
gewarnt  werden.

Der Sonderzug
zur Berliner Funkausstettung

Tie Reichsrundfunkgesellschaft hat alles
getan, um unfern Volksgenossen den Besuch
von Berlin und Potsdam , der großen Veran¬
staltungen in den Ausstellungshallen und in
dem berühmten Sportpalast sowie den Besuch
der Funkausstellung zu ermöglichen.

Der Gaufunkwart für Württemberg-Hohen-
zollern stellt einen Sonderzug  dafür zu¬
sammen. Der Fahrpreis ab Stuttgart und
zurück beträgt nur 14,60 RM ., dazu kommen
die Fahrtkosten bis Stuttgart , die ebenso er¬
mäßigt sind. Verpflegung, Uebernachtung und
die Eintrittskarten für die verschiedenen Ver¬
anstaltungen sind sehr billig gehalten.

Am 17- August früh erfolgt die Abfahrt von
Stuttgart - Am 21- August ist die Rückfahrt-

Alle Volksgenossen werden aufgefordert, beim
zuständigen Kreisfunkwart die Fragebogen an¬
zufordern, auf die hin die Fahrkarte und das
Gntscheinheft bestellt werden, wenn das Geld
mit der Einlieferung der Fragebogen einbezahlt
wird.

Die Anschriften der Kreisfunkwarte sind bei
den Kreisleitungen zu erfragen. Persönliche
Anforderung der Fragebogen oder durch Post¬
karte ist erwünscht.

ZMrlWgkrtt entscheidet
Genchmigungspflicht für Spielautomaten
Wie wir bereits meldeten, ist zur Auf¬

stellung und zum Betrieb von Spielauto¬
maten auf öffentlichen Wegen, Straßen,
Plätzen und an anderen öffentlichen Orten
<z. B. Wirtschaften) eine Genehmigung der
Ortspolizeibehörde notwendig.

Hierzu wird ergänzend bemerkt, daß eine
Genehmigungspflicht auch sür solche Spiel¬
automaten besteht, die bereits schon auf-
gestellt sind und deren Betrieb bis jetzt nicht
beanstandet worden ist. Die Genehmigung
wird versagt, wenn der Aussteller die er¬
forderliche Zuverlässigkeit nicht besitzt, ein
Bedürfnis sür die Ausstellring nicht an¬
erkannt werden kann und die Lage des
Ausstellungsorts ungeeignet ist.

Für winttgart sind Gesuche unter genauer
Bersonalangabe des Ausstellers beim Polizei¬
präsidium . Abt. III, . Ndols-Hitler -Straße 1,
erster r-ckock. Zimmer 175, zu stellen. Anfangs
August wird eine Nachprüfung auf etwaige
ahne Erlaubnis ausgestellte Spielautomaten
'dnrchgcsührt werden.

Storchnester „mit allem Komfort"
In der Pölicher „Schweiz", einem der

landschaftlich anmutigsten Gebiete der Mosel
unweit Trier , haben sich in diesem Jahr nach
langer Zeit wieder einmal einige >storchpaare
eingefunden. Zum Krimmer der Pölicher
Jugend nisten sie allerdings nicht im Ort.
sondern nur in seiner Umgebung. Die Ge¬
meinde hat daher beschlossen, ans den Dach¬
firsten einige „moderne" Rohrnester an-
zulegen in der Hoffnung, daß dies die Störche
bewegen wird , künftig im Dorf selbst zu
nisten.

karlslavMkiaotickr .r«rt.
NSDAP . Kreis Nagold

Die ersten Tage der Ausbildung der Amts¬
walter sind vorüber. Es hat sich leider gezeigt,
daß sich nicht alle Amtswalter ihres Dienstes be¬
wußt sind. Es herrschen anscheinend Zweifel
darüber, ob diejenigen Pg ., welche nicht zum
Reichsparteitag 1934 nach Nürnberg kommen
an der Ausbildung teilzunehmen haben. Die
Anordnung der Ausbildung der Amtswalter
ist vom Führer gegeben und haben alle Amts¬
walter zu befolgen. Es entschuldigt nur:
der SA.-Dienst, Krankheit oder Kriegsinoalide.

Die Ortsausbilder haben mir Anwesenheits¬
listen der Teilnehmer an der Ausbildung zu
fertigen. Für die Ortschaften: Nagold, Jsels-
hausen, Schietingen, Unter- und Öbertalheim,
Haiterbach, Beihingen, Oberschwandorf, Em¬
mingen, Mindersbach, Pfrondorf, ist der nächste
Dienst am Donnerstag, den 2. August abends
8 Uhr.

Sammlung bei der Kreisleitung. Heil Hitler!
Kreisansbilder : Otto Kapplcr

Deutsches Jungvolk in der HI . Fiihnl. Nagold
Antreten um 2 Uhr auf dem Stadtacker. Ge¬

ländespiel. Jeder teilt mit, ob er in den Ferien
mit auf Fahr : geht. (Dauer eine Woche,
Kosten 2 Mark). Wer nicht sonst fort ist, geht
selbstverständlich mit. Heil Jungvolk ! E.

BdM. Standort Nagold
Mittwoch. 25. Juli Pflichtheimabendim alten

Postamt. Julibeitrag mitbringen und 2 Pfg.
mehr. Die Standortführerin.

Keine lleberanllreirguiig der SA.
Der Führer des Gebietes Württemberg der

HI ., Erich Sundermann,  erläßt ' fol¬
gende Anordnung:

„Zu Beginn der Ferienzeit, in der große
Teile der Hitler -Jugend und des Jungvolks
auf Fahrt oder ins Lager gehen werden,
befehle ich jedem Führer auch der kleinsten
Einheit, gewissenhaft darauf zu sehen, daß
jegliche Ueberanstrengung, insbesondere beim
Jungvolk , vermieden wird . Gefolgschafts-
und Fähnleinsführer haben entsprechende
Tiensteinteilung zu veranlassen."

Das Schatzamt der DA§.
dem Reichsschatzmeister der Partei unterstellt

Berlin , 24. Juli.
Aus Wunsch des Stabsleiters der PO .,

Dr . Ley. genehmigte der Stellvertreter des
Führers , daß auch das Schatzamt der DAF.
der Aussicht des Reichsschatzmeisters der Par¬
tei unterstellt wird.

MMguag drr Adjutantur
des Chess des Stabes

Berlin , 24. Juli . .
Die Dienststelle Adjutantur des Chefs des

Stabes ist, wie der „Völkische Beobachter"
meldet, mit Diontag . den 23. Juli 1934, ver¬
legt nach Berlin , Wilhelmstraße 106, Fern¬
ruf Flora 7281.

In München befindet sich lediglich eine
Abwicklungsstelleder Adjutantur . Alle übri¬
gen Dienststellen der Obersten SA .-Führnng
haben nach wie vor ihren Dienstsitz in Mün¬
chen, Barrerstraße ll.

An die Adjutantur des Chefs des Stabes
sind ausschließlich den Chef des Stabes Per¬
sönlich angehende Schriftstücke zu senden. Der
gesamt übrige Schriftverkehr ist nach wie vor
an die Oberste SA .-Führnng , München, zu
leiten.

Traubenernte in der Rheinpfalz
beginnt bereits

Begünstigt durch das außerordentlich
warme Wetter hat die Reifezeit der Trauben
im Nheingebiet weit früher eingesetzt als in
anderen Jahren . So konnten schon in diesen
Tagen an besonders bevorzugten Sonnen¬
lagen im vorderpsälzischenWeinbangebiet die
ersten reisen Trauben geerntet werden.

*

Verkehrspolizei prüft Radfahrer
Leipzig hat als erste deutsche Stadt Ver¬

kehrsunterricht für unachtsame Radfahrer
eingeführt . Da bisher weder Erziehungs¬
wochen noch Strafen Helsen wollten, wurde
jetzt bei schweren Verstößen gegen die Ver¬
kehrsordnung zur W e g n a h m e des F a h r-
rades  geschritten . Die Räder verbleiben
bis zum nächsten Prüfungstermin — Don¬
nerstag jeder Woche — im Gewahrsam der
Verkehrspolizei. Im Rapportsaal müssen die
Besitzer der Räder dann einen halbstündigen
kostenlosen Unterricht  über sich er¬
gehen lassen und Nachweisen, daß ihnen die
wichtigsten Verkehrsregeln bekännt sind. Ge¬
lingt ihnen das nicht, behält die Polizei so
lange das Rad . bis sie in einer der folgen¬
den Prüfungen „bestanden" haben. Am
ersten Prüfungstag konnte diese Anordnung
allerdings noch nicht mit voller Schärfe
dnrchgeführt werden, da dann — 70 Pro¬
zent der Verkehrssünder ohne Rad hätten
nach Hause geschickt werden müssen, weil sie
nicht einmal die einfachsten Verkehrsregeln
kannten.

Letzte MchrWeu
Sachschaden und Tote durch Blitzschlag

Warschau. 24. Jul :.
Ter Wasserstau!) der Weichsel betrug am

Montag und in der Nacht zum Dienstag in
Warschau durchschnitlich 5.4 Meter . Gegen
Morgen ließ sich ein leichter Rückgang be¬
obachten. Die Behörden nehmen an , daß
der Wasserstand am Dienstag seinen Höhe¬
punkt erreichen wird , daß aber der Haupt¬
stadt keine größere Gefahr  droht.
Entscheidend wird sein, ob die Weichsel¬
dämme  noch längere Zeit den Fluten
standhalten  können.

Der Schwerpunkt der Hochwassergefahr
scheint sich jetzt nach dem Unterlans der
Weichsel verschoben zu haben. In der Nähe
von Dirschau ist das Wasser der Weichsel
vereinzelt über die Ufer getreten.

Ein schweres Unwetter ist in der Wojwod-
schaft Lodz  nicdergegangen . das großen
Schaden verursachte.

In der Ortschaft Sulmirschütz schlug der
Blitz in eine Kirche, die trotz der Bemühun¬
gen der Feuerwehr n i e d e r b r a n n t e.
Auch in der Gemeinde Jasna hat der Blitz
gezündet. 12 Siedlungen  sind den
Flammen zum Opfer gefallen. Bei den
Löscharbeiten kamen zwei Menschen
ums Leben.
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Eine neue Hochwassenvelle rück! an
Während man noch mit den Nachwirkun¬

gen der ersten Wasserkatastrophe zu kämpfen
hat . kündigt sich bereits ein neues Unheil an.
Die Flüsse im Karpathengebiet , die kaum
»wieder in ihre User zurückgetreten waren , Ha¬
chen infolge neuer Wolkenbrüche in der ver¬
gangenen Nacht ihr Bett wieder verlassen.
!Es stehen bereits sieben Dörfer in
dieser Gegend unter Wasser.  Die
Bevölkerung war zur Räumung ihrer Be¬
hausungen gezwungen.

An der Mündung des San in die Weichsel
bei Sandomier ist die Lage ganz besonders
bedenklich. Dort hat das Hochwasser die Ein-
deichuna zerstört, sodaß sich ein Riesensee ge¬
bildet hat ; seine Länge beträgt 50, seine
Breite 7 Kilometer, stellenweise steht das
Wasser fünf Meter hoch über dem Grund.
15 000 Hektar Ackerland sind damit unbrauch¬
bar gemacht, 52 Dörfer und 1 500 Einzel¬
häuser stehen unter Wasser. Bis jetzt sind
4 200 Personen in Sicherheit gebracht, der
Rest hat Zuflucht auf den Hausdächern ge¬
bucht und harrt sehnlichsi der Rettung . Mili¬
tär und Zivilpersonen sind zur Hilfeleistung
aufgeboten. Allein der Verlust an vernichte¬
ter Ernte wird mit 4 Millionen Zlotv
veranschlagt.

Die Hvchwasserwelle nähert sich dem Unter¬
lans der Weichst. Zwischen Thorn und Dir-
schau sind die Ufer bereits stellenweise über¬
schwemmt. Eine Gefahr für die Deiche und da¬
mit für die tiefliegenden Niederungsgebiete be¬
steht vorläufig  nicht . Der Höhepunkt der
Flutwelle wird die Danziger Grenze allerdings
erst am Mittwoch  erreichen.

Hamburg . 24. Juli.
Tic Versuche des Motorschiffes „Monte

Rosa", mit eigener M aschinenkraft
wieder freizukonunen, haben am Dienstag
gegen 7 Uhr zum Erfolg geführt. Der Re¬
gierungsdampfer .,A r c u s" leistete bei den
Bemühungen des Schiffes weitgehende Unter¬
stützung. Die „Monte Rosa" bleibt zunächst
bei der Unfallstelle in der Nähe von Thors-
haven liegen, um durch Taucher seststelleu
zu lassen, ob und welche Beschädigun¬
gen  des Schiffes beim Auflaufen entstanden
sind. Sollte die Annahme der Schiffsleitung,
daß Beschädigungen des Lchiffsbodens
nicht vorhanden  sind , durch die Unter¬
suchungen bestätigt werden, so wird die
„Monte Rosa" die Fahrt fortsetzen. Nach dem
aufgestellten Reiseprogramm wäre das Schiff
noch bis zum 4. August unterwegs.

Drei Tote in den Bergen
In den Dolomiten ereignete sich am Montag

eine Reihe schwere  Bergunfälle.
Ein Bozener Alpinist namens Thurner
stürzte im Rosengartengebiet beim Abstieg
vom Delagoturm, einem der drei südlichen
Vajolettürme, 400 Meter in die Tiefe, wo er
zerschmettert liegen blieb.  Die
Leiche wurde am Montagabend geborgen.

Ein zweiter tödlicher Unglücksfall ereignete
sich in der Mendelgrnppe.  Ein ltzjähri-
ger junger Mann aus St . Paul in Eppan
stürzte beim Edelweißpflücken  am
Großen Gangkofler tödlich ab.

In den Sextener-Dolomiten stürzte ein
Wiener Student bei der Besteigung des Kleinen
Turms ab. Er war soforttot-

Norwegische Gedenkflieger in Deutschland
Die drei norwegischen Sportflugzeuge, die

am Sonntagnachmittag von Oslo kommend
eingetroffen waren, sind am Dienstagvormit¬
tag vom Tempelhofer Flughafen nach Köln
gestartet.

Dieser Flug ist die dritte Strecke eines Län¬
derfluges Oslo — Kopenhagen — Berlin —
Köln — Paris — London — Oslo , der zum
Gedenken an den ersten Flug des Norwegers
Major Tryggve Gran  über die Nordsee
am 30. Juli 1914 unternommen wird

Nach der Landung in Köln gegen l3 Uhr
nahmen sie eine kleine Stärkung zu sich und
starteten bereits um 13.30 Uhr zum Weiter¬
flug nach Paris.

Sport -Nachrichten

Nie Motorradfahrer
Wertuugsgruvve IX (Krafträder über 50V ccm.

68 Stdkm .«: Von insgesamt 142 Gestarteten erhielten
83 die goldene, 8 die silberne und 2 die bronzene
Medaille . Schnellster Fahrer war Herbstlich (Heidel¬
berg) , Ser mit seiner BMW . die Sollzeit nm ?a24
Stunden unterbot , also etwa 85 StLkm . fuhr.

Goldene Medaille  erhielten folgende
württ . Teilnehmer : Herm-Vietighcim tBMW .i.
Müntzinger -Göpvinaen (BMWi , Hailbronw -- Güv-
vingen (UT -Jav ) . Mnblhäuser -Göovingen ill tHaoi.

Wertungsgrnove X «Krafträder bis 500 ccm.
64 Stdkmi ) : Von insgesamt 374 Gestarteten erinc!-
ten 220 die goldene , 18 die silberne und 12 die bron¬
zene Medaille . Schnellster Fahrer war I . Hecker-
Nürnberg (Zündavv ) , der die Tollzeit um 4:20 Ttd.
unterbot.

Goldene Medaille:  Nitter -Friedrichsbafen
tNSN .i . Moosbruggcr -Friedrichsliafen (Pantheri.
Schaible -Weil im Dorf INSN -D .) , Svieb -Wcil im
Dok (NSU -D .) . Christ «Stuttgart (NSU -D .i . Wei-
tcnden -Stnttaart (Fmoeria -Rudge ) , Cbrist -Vrebfeld
(Jmveriai , Schmiü-Unterbeinriet «GSH .l , Merz-
Heubach (Standard ) , Mcrkle -Cannitatt (BMW .) .

Wertungsgrnove XI (Motorräder bis 350 ccm,
62 Stdkm .) . Bon 175 Gestarteten erhielten 101 die
goldene , sechs die silberne und vier die bronzene Me¬
daille . Schnellster Fahrer war F . Voigt -Hannover
«Imveria ) , der seine Sollzeit um drei Stunden
unterbot.

Goldene Medaille:  Kohsink -Bietigheim
tNSN .i , Steble -Fellbach (Standard ) , Tommasi -Lnd-
wiaslmra (Standard ) . Egertcr -Ttuttgart «Standard »,
Knstncr -Asverg (NT .) , Bosch-Ulm (DKW .) , Koch-
Ulm «DKW .».

Wcrtnngsgruvvc XII (Motorräder bis 250 ccm,
56 Stdkm .) : Bon 180 Gestarteten erhielten 104 die
goldene . 10 die silberne und 6 die bronzene Medaille.
Schnellster Fahrer war Fahlcr -Rndcbcrg (DKW .) ,
der seine Svllzeit nm 5 Stunden 40 Minuten unter¬
bot. Auch Brandt -LMdwiasbafcn blieb mit über
5 Stunden unter seiner Soilzcit.

GoldeneMedailic:  Sinncr -Stutt 'g. (Puch) .
Göser-Stuttaart . Bon -Stuttgart , Hcnke-Stuttgart
«sämtlich auf Puch) . Weidl-Stuttgart . Wein -Stuttgart.
Kcbler-Ulm . Fleischmann -Ncckarsulm «sämtlich ans
N - U-D .) , Murdv -Ludwigsburg (Standard ) .

Zeitschriftenschau
Krieg zur Lee.

..Welche Gründe trieben Mussolini zum Neu¬
bau der 2 modernsten Linienschiffe der Welt?"
Mit dieser bedeutsamen Frage beschäftigt sich
ein hochaktueller Bildartikel des italienischen
Berichterstatters der „Deutschen Flugillustrier¬
ten". Zahlreiche ausgezeichnete Bilder bringt
auch das zweite Thema „Krieg zur See", das
ebenfalls die Bedeutung der Luftwaffe in einem
künftigen Seekrieg erörtert. Karin Mannesmann
läßt ihr Tagebuch über ihre Tätigkeit als
Hilfsmaschinistinim Luftschiff„Graf Zeppelin"
erzählen. Unter „Luftfahrt und Kunst" bringt
die Zeitschrift dieses Mal die Arbeiten der be¬
kannten Bildhauerin Baronin Barbara oon
Kalckreuth. In einem weiteren Artikel wird
das Problem des Hubschraubers und seine ver¬
suchsweise Lösung durch den belgischen In¬
genieur N. Florine anhand zahlreicher Bilder
behandelt. Der aktuelle Stratosphärenroman:
„gez. von Schrägen" von Friedrich Ferdinand,
die aktuelle Seite usw. vervollständigen den
Inhalt des neuesten Heftes der „Deutschen Flug-
illustrierten", die wieder jedem Freund der
Luftfahrt etwas Neues bringt und für 20 I
vorrätig ist bei G. W. Zaiser, Nagold.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.
Gestorben: Kurt Seeger. 9X- Jahre , Sohn des

Metzgermeisters Seeger. Unterjettingen.

Voraussichtliche Witterung: Für Donners¬
tag und Freitag ist zeitweilig aufheiterndes,
aber immer noch zu Unbeständigkeit und zu
weiteren vereinzelten Niederschlägen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
J .V.: Karl Zaiser,  Nagold : Verlag „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2510
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Handel und Berkehr

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Iungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber
20 48 187 284 469 — 181923 — 22 24 11(> — 200

Schweine
2031

Schafe
4

Ochs e n
«) vollfleischigeausgemöflete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.

24. 7. 19. 7.

2. ältere . . __
b) sonstige vollfleischige. 20- 22 _
e> fleischige . . . . — —
ck) gering genährte . . . . — —

Bullen
»i längere, vollfleijch. höchsten

Schlachnverkes. 25- 28 25- 27
bi sonstige, vollfleischigeoder

ausgemästete. 23- 26
C fleischige . . . . . 22- 24 22—24
ck) gering genährte . . . 19—21 19- 21

K tth e
»1 lüngere . Vollfleisch höchsten

Schlachtwertes . . 20 - 23
b: lonstlge. vvllfleischige oder

ausqcmästete . . . . 13 - 17
e« fleischige . 9 - 10 —
ck>gering genährte . . . . 7 - 8 —

Färlen «Kalbinnen)
vvllfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtiveries . 29 - 31 29- 31

Färsen (Kalbinnen)
b) vollfleischige.

24. 7. 19. 7.

24- 27 24- 27
c) fleischige. 20- 22 20- 22
ck) gering genährte . . . . 18- 20

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
0) beste Mast - und Saugkälber 36- 89 38- 40
b) mittlere Mast- u.Saugkälbcr 30- 35 32—36
c) geringe Saugkälber . . . 22- 27 25—28
ck) geringe Kälber . . . . 19- 21 20- 24

Schweine
s) Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht . . . . 46- 47 44- 46
K) vollfleischige von etwa

240—300Pfd. Lebendgewicht46—47 43- 46-
-> vvllfleischige von etwa

200—240Pfd. Lebendgewicht 46- 47
ck) vvllfleischige von etwa

160—200 Pfd.Lebendgewicht 45—46 42—44
«I fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht >3 44
k) nnt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —
«>Sauen. —

Stuttgarter Großmarkt
für Getreide und Futtermittel

Ein Geschäft in neuem Brotgetreide
konnte sich bis heute noch nicht entwickeln.
In Braugerste wurden einzelne Partien ge¬
handelt . Die Nachfrage nach Hafer hat nach¬
gelassen. Es notierten ;e 100 Kilogramm:
württ . Weizen. Durchschnittsqualität alte
Ernte , 76—77 Kilogramm Festpreis 20.10.
Großhandelspreis 20.50—21. Roggen N.
XV. dnrchfchnittl. Beschaffenheit, gesund,
trocken 16.10. Braugerste neue Ernte 20 bis
20.50. Futtergerste G VII 15.10, G VIII
15.40, Hafer l8—20. Wiesenheu 10—10.50.
Kleeheu 11—12, drahtgepreßtes Stroh 2.50
bis 3.50 RM.

M e h l n o t i e r u n g des Stuttgarter
Getreidegroßmarktes : Weizenmehl: Type 563
Inland (entspr. Spezial 0) 29.25. Type 405
Inland (entspr. 00) mehr 3, Type 1600 In¬
land «entspr. 3er) weniger 3 M.. Aufschlag
für Weizenmehl mit 15 Prozent Auslands¬
weizen —.75. mit 30 Prozent Auslands-
meizen 1.50 M. Roggenmehl: Type 997 (75-
prozentige Ausmahlung ) 24 M. Mühlen-
nacherzeugnisfe: Weizen Nachmehl 17, Wei¬
zen-Futtermehl 12.50, Feine Weizenkleie
11.50. Grobe Weizenkleie 12 M. Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen der wirt¬
schaftlichen Vereinigung der Roggen- und
Weizenmühlen bezw. der Reichsmühlen-
schlnßschein maßgebend.

Vichmärkte. Hechingen:  Rinder 40
bis 200. trächtige Kühe und Kalbinnen bis
300, Wurstkühe 60—150 RM . — Lanp-
Heini'  Kälber und Boschen 72—175. Kal-
beln 2l0 - 235. Kühe 260—380, Farren 260
bis 360 RN!.. Pferde 502, Fohlen 275 NM.
— Ravensburg:  Milchkühe 170—190.
hvchträchtige Kalbeln 200—270. kühlbar
rrächtige 170—220, Anstellrinder 60—200
Reichsmark.

Schwcincmärkte. Aalen:  Milchfchweinc
18—27 RM. das Paar . — Hoch in gen:
Milchschweine 25—35 RM. das Paar . —
Lanp  h e «m : Mntterschweine 75—105.
Länier 30 35. Müchschweine 13—18 RM.
— Riedl«  ii g e n : Milchschweine 24—32
NM. das Paar . Mutterschweine 80—90 RM.
daS Stück. — Tuttlingen:  Milch¬
schweine II —17 RM . — Wehingen:
Milchschweine 8.50—14 RM.

Fruchtpreife . Aalen:  Kernen 10.05 bis
10.50. Weizen 10—I !, Gerste 9.60—9.80.
Hafer 9.20—10.50, Roggen 9.30 RM. —
Heidenheim:  Kernen 11.10. Weizen

16—10.10. Hafer 10.30, Roggen 8.20—8.36
NM. — Riedlingen:  Gerste 8.50—8.60.
Hafer 9. Reps 15 NM. — Tuttlingen:
Weizen 10.20—11.50. Gerste 10- 10.50, Hafer
10- 10.50 RM . — Nagold:  Weizen 10.50
bis 10.80. Gerste S—9.50. Hafer 10 RM.

DSVLLSN vom 24. Jol . 1»L4

-.mtlied

Lsgxpten.

LrssLILev.
3rr!y2rjell.
Lsasä».

Lstlsoä.

lloUsnä.
Islsaä.
lislien.

l-sttlsnä . .
I-itsvsa.
kiorvsgell.
OsslerreLcd.
korlirysl.
kumsvisn.
8ckvsäsa.
8ckvs!r.
Lpsnien.
Dirks! .

24 . 7. 24. 7. 2Z. 7. 2Z. 7.
Lelü LrLel 6e !ä LrLel

13.145 1Z.V75 1Z.045 1Z.075
0.620 0,624 0,616 0 .62V

58 .59 58 .75 53 .61 58 .73
0. 1L4 0.186 0.184 0.165
Z.047 Z.05Z Z.047 Z.V5Z
2.S47 2.55Z 2.54/ 2.555

56 .55 56 .6? 56 .55 56 .67
81 .72 81 .88 81 . 72 81 .88
12 .655 12 .695 12.665 12.695
69.5Z 69 .67 69 .53 69.67

5.594 5.606 5.594 5,606
10.50 10.54 16.50 16,54

2.497 . 2 .50Z 2.497 2.503
169.7Z 170.0? 169.7Z 170.07
57 .Z1 57 .4Z 57 .Z1 57 . 4Z
21.58 21 .62 21,58 21,62

V. '/kV 0.75Z 0.749 0.751
5,564 5.676 5.664 5.675

78.42 78 .58 78. 42 73.58
42. N 42 . 19 42.11 42 .19
6Z.66 6Z.78 6Z.66 6Z.78
48 .70 48 .60 48 .70 48.80
11.49 11.51 11.49 11 .51
2.48L 2.492 2.483 2.492

65 .ZI 65 .45 55 .Z1 65.45
81.64 81 .80 LI .64 81 .80
Z4.2Z Z4.ZL Z4.Z2 Z4.Z8
10.44 10.45 10.44 10,46
1.991 1.995 1.991 1.995

0.99S l .ooi ^Y.S9S ! 1.001
2.512 2 5 !L l 2.512 ! 2.518

Leiser, LLr. Ltg.
Lrsnerei Wulle.
Lrsud. Lsvdurg.
Lremen- öesigd.
Löment Leiäelb.
Vsimlsr-Leur . .
äo. ZVOerLtilcke
M. Lirwleumv. .
Vt. VerlsgsLvst.
Lrl.Ldg.Laumv.

Farben5.L-.
äo. 100er Liüeke
?eimn. I'uttliog.
Oeslürel.
Lavss Nstsün.
Hesse??r.!Ässck.
üimmelvi'Srke . .
öokn. Irosk-illg.>IlI2g1lSllS.
ksmmg. LLeiiyü.knacks! .
8o!d L 8cdü!e . .
Lrsttn . LUnitkg
l-supd. Wsrkrg. .
ttsseü. Weiuysrl
kättscd.lledlärtr.
tlecksrverke . . .
Lslrvk. Reilbroim
8cLüIe-8oüenI. .
Leklk. Wscüeick.

24 7. 25 7

5b. - 55 .-
45 . - 45 . -
67 .50 67 . -
72 .- 72 .—

108.— 108.-
47 .50 47 .75

47 .75
60 .50 59 .75
70 .— 70 .-
81,50 81—
93.- 93 .-
Z9.90 39 .50

148 .75 148 .60

41 .—
11, .-

41 .50

95.— 95 .-
91.— 91 . -

100 .- lOO.—
43.75 43 .50

175. - 175 .—
52 .— 52 .-

197.— 197 .-
92 .— 92 .—
79 .— 78 .50
ZO.— 30.-
84 .— 84 . -

103.- 103 .-
96 . - 95 .—

200.— 200 .—
41 .— 42 . -
48 .- 48. -

8tuttg . LZckerm.
Ltuitg . Lipsgsed.
Llg.Ver .-Lvedär.

8üää.Mucker.. .
vlmer Lr. . Lt.-L.

Vsr. ät .veltsrd.Vr.Veckeoi.eLlv
Ver. kilrtsbrik.
Ver.7rLK.VoHm.

Wollä. WeLIäersI
W. L'vollsp.LLI.
Württ. OLtillv. .
Württda. Llektr.

w"»etsIlHveis^
LLegelv.Lväysb.
Lomm.-v. ?rLvd.
Vt.Lsukv .0jsc.

Wörll.S^pol.-L.
Württ. 8otevd,.
L'üsüv-Vorrüge.
Leklexpsed. 81dr
Ltuttg.Ltrsüenb.
LII.Ltg.Lb.' Vrs,
L!1r.8tg.VereLll.
W.Leverversrcü.
W.IrsLsx .VerL.

24 7. 23 . 7

111.5ck N1 .5L
140.— 140.-
117.50 117 .N
200 .— 200 .-

33 .- 33 .-
L1.- 82 .-
— 137 .-

47 .- 47.-
48 .50 48 .5t
82 .— 83 .-
5/ .— S7.-
54 .— 54 . -
70.— 70 .-

113.- 113 .-
20,75 20 .75
95.— 95 .-

160.— 160 .50
71.75 70 .—
76 .— 76-
43 . - 44,-

118. - 1t8 .—
57 .50 56 .75
62 .50 62.—
64.50 64 .—
60 .— 60 .-

100.— 100.-
111 .50 111 .50

40 .- 40 .—
97 .60 97 .—

217 .— 217 .-
69-
37- 37. -

Donnerstag, den 28.Juli , abends 8V«Uhr in der Stadtkirche

Geistliche Abendmusik
1) Konzert in dmoll, für 2 Violinen . . . I . S . Bach
2) Der grimmig Tod, für Männerchoru.Orchester Th.Schäuble
3) Orgelkonzert in Fd . Händel
4) Frisch auf in Gottes Namen, für Männer¬

chor, Bläser, Oichester und Orgel . . Th. K. Schmid
Mitwirkende : Semtnarlehrer Roth: Violine und Orgel (Solo>. Haupt¬

lehrer Rosenselder: Violine. Seminarlehrer Rümelin: Orgel (Be¬
gleitung). Seminarchoru. Orchester, SA.-Kapelle(Leitung Stadt¬
kapellmeister Rometsch). Studienrat Schmid: Leitung. I73S

Eintritt 0.50 Verbände und Vereine 0,30

Wer wagt gewinnt! !
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G.W.Zaiser, Buchhandlung, Nagold

28 . SMrirbvrgvr VvINIottvrl « sur !
dsrstvUung üvr 8t . L-oreuLkirok«

Ziehung 7. Sept . 1934. Höchstgewinn auf ein Doppellos
RM . 5000.—. Einzellose 50 Pfg ., Doppellose1 RM.

ölkrgentkelmer velNIotterl«
Ziehung 1l . Sept. 1934. Höchstgewinn auf ein Doppel¬
los 5000 RM . Hauptgewinne auf ein Doppel- u. Ein-
zellos 4000 RM ., 2000 RM . Lospreis 50 Doppel¬
los 1 RM.

tLrimiuLlroman von kiedarcl Lssex
Drei ksrreicn käivpkev gegen einen Lnnck
verbreckeriscber kinanrniänner : cker ver-
gnrivorrungsbeivulZrê .bgeoicknele Derrick
6rex , Jack Stacks, cker geniale Detektiv
unck cker gebeirnnisvolle X4ann Desle^. Da
alle Beteiligten in bobein X4aLe über 1-isr,
KIngbeir nnck V7it2 verfügen , bleibt e»
lange Teil ungerviL, wer 2urn ScbluL ckeo

Sieg ckavonrrsgenwirck.
lkls neustes DUsteinbucb kür r bäsrk
an babeo bei:

o . V. Kaiser, kocbdsockonx,

Ksi'iikliiisiillei'
sMÜIIIlSIIl!!'
weil 17S2

nemeiiiii'Skiiee
preiLvoert bei

SMMW

Gut abschließbarer

ÄillWM
als Lagerraum 1735

zu mieten gesucht
Wer ? sagt die Geschäsisst. d. Bl-

kille Ah.LtUßkllM
20V« Fett per Pfd. nur 27 A
Streichkäse0.Rindep.Pfd.34H
veisendet 1214

Karl Bärtle , Molkerei in Hauer;
Württ. Allgäu.

8 o/eirpopiei'
gut uncl

zu haben bei G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
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Diollerei in Hauer)

Handlung , Nagold
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GmkljlW SpreGllge ausgkhoben
Ueberall Beratungsstellen des NS.-Juristenbundes

Die in fortschreitender Durchführung begrif¬
fene Angleichung auf den verschiedenen Gebie¬
ten des Rechtslebens legt , fo heißt es in einer
Verordnung des Justizministeriums , Anord¬
nungen nach der gleichen Richtung bei Er-
teilung von Rechtsauskunft und
bei der Schlichtung von Streitig¬
keiten  durch die Amtsgerichte nahe . Der
bei allen Amtsgerichten stattfindende wöchent¬
liche Sprech - und Schlichtungstag bildet eine
auf Württemberg beschränkte
Sondereinrichtung  zum Zweck der
rechtlichen Beratung der minderbemittelten
Bevölkerung und der gütlichen Beilegung von
Rechtshändeln auch in bereits anhängigen
Sachen.

In letzter Beziehung hat bereits im Jahre
1924 das für amtsaerichtliche Rechtsstreitig¬
keiten eingeführte Güteverfahren  das
Bedürfnis nach einer anderweitigen amtsge¬
richtlichen Schlichtungstätigkeit zurücktreten
lassen. Daneben hat sich zumal an kleineren
Gerichten die einer Entscheidung vorangehende
Auskunfts - und Schlichtungstätigkeit des Ent-
fcheidungsrichters insofern nicht selten störend
geltend gemacht, als im Streitverfahren ent¬
weder die eine Partei sich auf eine früher ge¬
äußerte abweichende Auffassung des Aus¬
kunfts - und Schlichtungsrichters berufen oder
die andere Partei auf Grund solcher früheren
Aeußerungen die Unbefangenheit des Streit¬
richters in Frage gestellt und auch, soweit dies
nicht ausgesprochen wurde , die Sachlage doch
fo empfunden hat.

Diesem Miß stand  kann hinsichtlich der
Auskunftstätiakeit nunmehr ohne weiteres da¬
durch abgeholfen werden , daß die Rechtsb e-
ratung bedürftiger Volksgenos¬
sen  künftig den unter der Oberleitung der
Rechtsabteiluna — Reichsleituna der

VMiebMsslW der der
Vetriebsführer , Direktor E . Sann-

wald  fährt mit seiner Gefolgschaft von
Calw und Nagold mit Sonderzug nach
Konstanz und mit Sonderschiff nach
Friedrichshafen über den Bodensee.

Etwa 40 Jahre sind es her , seitdem die
Deckenfabrik mit ihrer Belegschaft zum ersten¬
mal einen Ausflug unternahm auf die Achalm
bei Reutlingen . In dieser Spanne Zeit liegt das
grausige Geschehen des Weltkrieges , aber auch
leider das grausige Geschehen der inneren Zer¬
rissenheit des deutschen Volkes. Klassenhaß und
Standesdünkel wurden geradezu hochgezüchtet im
marxistisch-bolschewistischen Zeitalter . Als ein
Glück dürfen wir es preisen , daß uns ein Füh¬
rer geschenkt wurde , der in Deutschland all die¬
sem wüsten Treiben eine andere Wendung gab,
eine Wendung zum Guten , zur Volksgemein¬
schaft, zur Freude  aller halbwegs noch
Edelgesinnten . Und aus dieser Freude sollen
wir Kraft und neuen Lebensmut schöpfen!

Im Sinn dieses Mannes und Führers zu han¬
deln und um der Volksgemeinschaft willen , hat
wohl die Betriebsführung der Vereinigten
Deckenfabriken Calw AG. ihren Gefolgschaften
in Calw und Nagold den Vorschlag, bezw. das
Angebot gemacht, einen gemeinsamen Betriebs¬
ausflug unter sehr günstigen Bedingungen zu
machen. Die Gefolgschaft von Calw , Nagold-
Jselshausen und Nagold -Oelmühle wußten die¬
sen Vorschlag zu würdigen . Fast vollzählig ha¬
ben sich die Arbeiter und Angestellten in die

Teilnehmerliste eingezeichnet. Das Reiseziel
war das Schwäbische Meer . Vieles gab es zu
regeln und zu organisieren . Am Samstag mor¬
gens um 6 Uhr fuhr unser Zug vom Nagold - zum
Neckartal, über Rottweil , Tuttlingen , gings nach
Konstanz. An der Spitze war der Betriebsfüh¬
rer , Direktor E. Sannwald mit Familie und
die etwa 550 Köpfe zählende Gefolgschaft hatte
gutes Vertrauen zu ihrem Führer , der alles
bis ins Kleinste mit bekannter Pünktlichkeit
vorbereitet hatte . Auf der Fahrt herrschte die
beste Stimmung , die sich in Helle Freude aus¬
löste als der Bodensee in Sicht kam. In schö¬
ner ruhiger Fahrt gings dem Bodensee entlang,
wo auch die Insel Reichenau gut eingesehen wer¬
den konnte. Nach der Ankunft in Konstanz, kurz
nach 9 Uhr , begaben wir uns sofort auf den

NSDAP , und der Gau rechts st el-
len von den im Bunde Nationalso¬
zialistischer Deutscher Juristen
zusammengeschlossenen Rechtsanwälten bei
allen Amtsgerichten eingerichteten NS .-Rechts-
betreuungsstellen überlassen wird , die durch
Erlaß des Reichsjustizministers vom 26. Mai
1934 als Gütestellen im Sinne des tz 495 a
Abs. 1 Nr . I ZPO . anerkannt und deren Lei¬
ter zur Erteilung von Vollstreckungsklauseln
aus den dort abgeschlossenen Vergleichen er¬
mächtigt sind. Diese Maßnahme ist auch des¬
halb nötig , weil sich im Falle des Nebenein¬
anderbestehens beider Arten von Auskunft¬
stellen eine mißbräuchliche Aus-
nützung  durch Einholung mehrerer Aus¬
künfte in derselben Sache wirksam kaum un¬
terbinden ließe.

Darüber hinaus können aber im Anschluß
an die von dem Reichsleiter der Rechtsabtei¬
lung der NSDAP ., Reichsjustizkommissar Dr.
Frank,  aufgestellten allgemeinen Richtlinien
für die NS .-Rechtsbetreuung auch die amts¬
gerichtlichen Schlichtungsstellen in dieser das
ganze Reich umfassenden neuen Einrichtung
der NSDAP , aufgehen und es ist dies um so
unbedenklicher , als eine reinliche Scheidung
zwischen Auskunfts - undSchlichter-
tätigkeit d " r Gerichte doch nicht
durchführbar wäre.  Demgemäß hat der
I u st i z m i n i st e r mit Wirkung vom
16. September 1934 an die Verfügung
vom 31. Juli 1919, betr . denSprech - und
Schlichtungstag aufgehoben.  Die
Amtsgerichte haben von diesem Zeitpunkt an
ihre Auskunfts - und Schlichtungstätigkeit ein¬
zustellen, ohne daß im übrigen hierdurch die
Erteilung der nötigen Rechtsbelehrung in den
anhängigen Rechtsangelegenheiten ausge¬
schlossen wird.

MenfMikkN CML
für uns besonders gecharterten Dampfer „Ueber-
lingen ". Viele Teilnehmer und Teilnehmerin¬
nen, die einen größeren See und ein Schiff
noch nie gesehen, hatten einiges Bedenken we¬
gen der Schiffahrt , aber als sie den Vater zuerst
dieses hoch oben auf der Kommandobrücke bestei¬
gen sahen, da gab es kein Zaudern mehr . Für
Viele war diese erste Seefahrt ein großes Er¬
leben , und was Wunder auch, es war eine herr¬
liche Fahrt in bester Stimmung bei Musik und
Bier . Leider war die Aussicht auf die Schweizer
Berge nicht ganz klar , dafür konnten wir aber
im schwäbischen Hamburg , in Friedrichshafen,
den „Graf Zeppelin " fast fahrklar sehen. Groß
war unser Staunen , als wir den riesigen Welt-
umsegler vor uns sahen. Hatten wir ihn doch
so oft schon hoch in den Lüften gesehen und nun
lag er in seiner ganzen ungeheuren Größe vor
uns , alles , auch die Gondel konnte eingehend
besichtigt werden , vom Führerraum bis zu den
Schlafkabinen mit den zierlichen Betten . An¬
schließend gings in die zweite Luftschiffhalle,
wo der im Bau befindliche „L.Z. 129" eben¬
falls gut unter die Lupe genommen werden
konnte. Besonders interessierte uns der anders
als beim L.Z. 127 angeordnete Einbau der
Gondel . Nach diesen Besichtigungen gings 12.30
Uhr zum Mittagessen und punkt 1.30 Uhr im
Schatten prächtiger Lindenbäume wieder zum
Hafen . In wunderbarer Fahrt mit nun recht
guter Aussicht gings vorbei an Manzell , Immen¬
staad, Hagnau , Meersburg . Ueberlingen , Din¬
gelsdorf und der Insel Mainau wieder nach
Konstanz . Diese nahezu zweieinhalbstündige
Dampferfahrt bei blauen : Himmel und schön¬
stem Sonnenschein wird gewiß jedem Einzelnen
in angenehmster Erinnerung bleiben . Unsere
Werkkapelle, die man in diesem Fall ebensogut
Bordkapelle nennen konnte, leistete Großarti¬
ges . Walzer auf Walzer ließ sie vom Stapel
und manche Pärchen schwangen das Tanzbein,
kurz, es war allerbeste Stimmung an Bord . Wie
ein echter Vater durchschritt unser Betriebssich¬
rer Direktor E. Sannwald,  das Schiff, um
zu sehen, ob es seinen Kindern auch gut gehe,
und war sichtlich erfreut ob der allseitig frohen
Stimmung . Als unser Dampfer , nachmittags
4.30 Uhr in Konstanz einlief , wurde er von
Salutschüssen und Musikklüngen empfangen . So¬

fort konnten wir uns zum wohlvorbereiteten
Abendessen in den Konziliumssaal begeben. Wäh¬
rend des Essen durften wir uns herrlicher Ee-
sangsvorträge mit ausgezeichneter Klavierbe¬
gleitung erfreuen und man darf schon sagen,
Fräulein Trude Sannwald  hat mit ihrer
wundervollen Stimme und ihrem liebenswür¬
digen Auftreten , sich alle Herzen erobert . Kein
Wunder , wenn ihr in spontaner Begeisterung
durch Bravorufe und nicht endenwollendes Hän¬
deklatschen herzlich gedankt wurde . Den gemüt¬
lichen Teil eröffnete Direktor Rolf Sannwald
mit einer Ansprache, die von vielen Beifallsrufen
unterbrochen wurde . Er erwähnte , daß im Sinne
des Führers Adolf Hitler dieser Betriebsaus¬
flug veranstaltet worden sei als Zeichen dafür,
daß die neue Zeit verstanden worden sei, allen
Volksgenossen die Schönheiten unseres Vater¬
landes zu zeigen. Unbändige Heil - und Bravo¬
rufe brachen los , als der Redner bekannt gab.
dem Führer und Reichskanzler ein Treueglöbnis
Telegramm von Betriebsführung und Gefolg¬
schaft zu senden und mit großer Begeisterung
wurde anschließend das Deutschland- und Horst- >
Wessellied gesungen. Nach kurzer Pause hieß I

es „die Sänger des Werkes Nagold erscheinen
auf der Tribüne " : das durfte man nicht zwei¬
mal sagen, vierstimmig unter Leitung des be¬
währten Musikers Eugen Lohrer.  wurde frisch
weg das Lied gesungen „Wo gen Himmel Eichen
ragen ". Es folgten noch 3 Ansprachen, in denen
ganz besonders der herzlichste Dank der Gefolg¬
schaft für diese einzigartige , wunderschöne Fahrt
zum Ausdruck gebracht wurde und die Gefolg¬
schaft bekräftigte diese Dankesworte durch stür¬
mische Bravorufe . Eine dieser Reden gipfelte
darin , in einem anderen Jahr einen Ausflug
an die Nordsee zu machen, und einer der Red¬
ner betonte , daß der Vater mit diesem schönen
Ausflug nicht ins Blaue , sondern direkt ins
Schwarze getroffen habe. Alles hat prächtig in
allen Teilen geklappt und alle Teilnehmer wa¬
ren hochbefriedigt. Die Musikkapelle hat viel zum
Gelingen beigetragen und es muß ihr auch an
dieser Stelle noch ein besonderes Lob gespendet
werden . Die um 7.45 Uhr aus Konstanz erfolgte
Abfahrt war triumphal und die ganze Heim¬
fahrt fröhlich und glücklich. Nun wird wieder
geschafft und gespart . Glück auf zu neuer Fahrt!

Mmsahrt-es NS.-Lehmbllndes
am 21. Juli 1934.

Am Samstag , den 21. Juli trafen sich '.n
Nagold eine große Anzahl von Kollegen zur
ersten Fahrt durch die Heimat . Auf den Fahr¬
ten und Wanderungen des NS .-Lehrerbundes
soll die Heimatkunde im Mittelpunkt der Be¬
trachtungen stehen. Die erste große Führung , die
durch den Kreis Nagold veranstaltet wurde,
führte durch eine Ecke des Schönbuchs und durch
das Würmtal . An der Schulmeisterbuche, west¬
lich von Herrenberg wurde Landschaft und Sied¬
lung des oberen Gäus und des Schönbuchrandes
besprochen. Der Leiter der Führung , Studien¬
rat Eitting er,  verstand es, hier wie auch
in allen andern Punkten , den Teilnehmern ein
klares Bild von den Zusammenhängen zwischen
geologischem Untergrund , Landschaftsbild und
Besiedelung der Heimat zu geben. Kaum einmal
wird einem das Gesicht der Heimat so verständ¬
lich und zugleich so lieb geworden sein wie auf
dieser Fahrt . Schon bei dieser ersten Besprechung
hat man gemerkt, daß der Führer ein ausge¬
zeichneter Kenner unserer Heimat ist und daß
er diese Fahrt in glänzender Weise vorberei¬
tet hat . An der Straße Herrenberg -Hildriz¬
hausen wurden zwei Stubensandsteinbrüche ein¬
gehender betrachtet . Dabei wurde nebenbei auch
die Pflanzenwelt dieser Gegend besprochen. In
der Nähe von Hildrizhausen machten wir einen
Besuch bei Herrn Forstmeister Volz,  dem
Schwiegervater von Studienrat Gittinger , der
dort einen prächtigen Sommersitz hat . Forst¬
meister Volz hatte die Freundlichkeit , uns zu¬
erst seine außerordentlich reiche Sammlung von
alten Ofensteinen zu zeigen und zu erklären.
In einem Gartenhaus , das in seinem idyllischen
Äeußeren an die Zeiten Goethes erinnert , durf¬
ten wir eine noch größere Sammlung von alten
Ofenplättchen mit allen möglichen Bildern und
Sprüchen besichtigen. Es war dies eine schöne
Illustration zu dem Vortrag von Studienrat
Veuttner  in der letzten Tagung des NS .-
Lehrerbundes . Mit herzlichem Dank schieden wir
von dem einzig schönen Plätzchen und seinem
liebenswürdigen Besitzer, um auf der Weiter¬
fahrt zu sehen, wie bei Hildrizhausen eine Ver¬
werfung einen überraschenden Wechsel des Land¬
schaftsbildes bringt . Gesteinsschichten des unte¬
ren Schwarz-Jura liegen neben Schichten des
Stubensandsteins , fruchtbares Ackerland neben
Keuperwald . Auf dieser Schwarz - Jura-
Scholle liegen die Quellflüsse der Würm . Recht
interessant war der riesige Steinbruch bei Eh¬
ningen , in dem gerade eine große Sprengung
vorgenommen wurde . Das Würmtal ist reich
an wechselnden Landschaftsbildern . Immer wie¬
der neue Gesteinsschichten bauen das Tal auf
und bedingen im Zusammenhang mit der im
Nordwesten stärkeren Hebung unseres Landes
die Talform . Im harten Gestein fließt die Würm
im engen , steilwandigen Waldtal , im weniger
widerstandsfähigen Gestein ist das Würmtal
breit mit sanften Talhängen , ein Wiesental.
So zeigte das Würmtal in seinem Oberlauf , —
bei Weilderstadt , — und dann wieder vor sei¬
ner Einmündung bei Pforzheim , Landschafts-
bilder , die durch ihren großen Gegensatz fesseln
und besonders stark die Zusammenhänge zwi¬
schen Oberfläche und Untergrund aufweisen.
Nach einer kurzen Mittagsrast in der alten
Reichsstadt Weilderstadt , besichtigten wir auch
die Sehenswürdigkeiten daselbst. Auf der Wei¬

terfahrt über Merklingen —Mühlhausen nach
Tiefenbronn wurde auch noch ein Buntsandstein¬
bruch besucht. In Tiefenbronn führte uns der
Weg in die vielbesuchte Kirche, die wegen
ihrer prachtvollen Altäre eine große Berühmt¬
heit hat . Rektor Kiefner,  der ejn guter
Kenner dieser Malereien , ist, hatte hier die
Führung übernommen und verstand es, die
Zuschauer in diese mittelalterliche Kunst ein¬
zuführen . Vier Altäre und ein Hochaltar , alles
auf Goldgrund gemalt , zieren diese Kirche.
Auf der Heimfahrt das Nagoldtal aufwärts sa¬
hen wir auch noch an einer Stelle Granit an¬
stehen. An Hirsau konnten wir nicht vorbei.
Dem Kloster sollte noch ein kurzer Besuch gelten,
hatten wir durch 1 Mann in unserer Mitte , der
eine Kenntnis des Klosters und seiner Geschich¬
te besitzt, wie wohl nicht viele . Unser Kreis¬
amtsleiter Bodamer  erklärte uns die Klo¬
steranlage und erzählte aus seiner Geschichte,
so daß man innerlich gepackt wurde und stolz
sich als Angehöriger dieses deutschen Volkes
mit seiner überaus reichen Geschichte fühlte.
Die Wiederherstellung der Fundamente der ehe¬
maligen Klosterkirche in ganz grobem Beton
wurde allerdings in diese Umgebung als ziem¬
lich störend empfunden . Es war so der richtige
Platz für den offiziellen Schluß der Fahrt , als
der Kreisamtsleiter unter den Ulmen zu Hir¬
sau, wo einen der Hauch der Jahrhunderte um¬
wehte , mit herzlichen Dankesworten an Stu¬
dienrat Gittinger und mit begeisterten Wor¬
ten über unsre schöne Heimat die Fahrt schloß.
Wir aber freuen uns schon auf die nächste Fahrt,
die uns wieder andere Plätzchen, des an Schön¬
heiten so reichen Schwabenlandes zeigen soll.

Humor
Schwacher Trost

„Lieber Vater , du hast mir ja was Schönes
eingebrockt. Die Aufgaben , die du gestern für
mich ausgerechnet hast, waren sämtlich falsch!"
— „Donnerwetter , Junge , das ist mir aber
peinlich !" — „Na , tröste dich, Vater , die ande¬
ren Väter hatten auch nicht bester gerechnet !"

„Sei ehrlich, Pimsler ! Hat dir dein Vater
bei dem Aufsatz geholfen ?"

„Nein , Herr Lehrer ! Er hat ihn ganz allein
gemacht."

Logik
„Mutti , warum hat Papa keine Haare auf dem

Kopf ?" — „Weil er so viel denkt". - - „So?
da denkst du wohl gar nicht, Mutti ?"

„Mutti , wissen die Esel, daß sie Esel sind?"
„Ich glaube , nein ".
„So dumm sind die Esel ?"

Der Friedensrichter : „Ihre Gattin ist bereit.
Ihnen die Hand zur Versöhnung zu reichen
— wie stellen Sie sich dazu ?"

„Ich nehme die Strafe an!
»

„Weshalb gehst du auf den Balkon , wenn ich
singe? Hörst du mich nicht gern ?"

„Doch, ich möchte nur , daß die Nachbarn se¬
hen, daß ich dich nicht schlage."

Donnerstag, 26.Füll
V.8S Bauernsuuk
ö.4ö Choral

Wetterbericht
5.80 Gnmuastik l
6.18 Frühmusik
6.40 Frühmeld,n,gen , Wetterbericht
6.88 Frübkouzcrl
8.18 Gymnastik
8.40 Funkstille
8.00—0,18 Fraiicilsunk

10.00 Nachrichten
1010 Schulfunk für alle Stufen
10.40 Scherzhafte Lieder aus galanter

Zeit
^ '08 . wo meine Wiege stand"
11.28 WcrbunaSkonzcrt der NcichSpost
11.40 Banernsunk : Oclsruchtba«
11,88 Wetterbenchi
12.00 Mittaaskonzert
1Z.00 Saardicnst
13.18 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Mittaaskonzcrt
13.80 Zeitangabe 'Nachrichten
14.00—14.80 Mittagskonzert
18.20 Schwäbische Komponisten
16.00 Nachmtltagskouzcrl

17.30 Auf den Spuren des Ritters mit
der eisernen Sand

17.45 Tangomusik (Schallvlatten)
18.00 Kunterbunt ans den Deutsche«

Kampssviclcn
18.30 Spanischer Sprachunterricht
18.48 Unterhaltungskonzert
19.30 Saarumschau
10.40 Zeitangabe. Wetterbericht.

Bauer,isuuk
20,00 Nachrichtendienst
20.18 Neichssendutig: Stunde der Nation
21.00 Unterhaltungsmusik
22. Vortran  Uber Oesterreich

i 22.20 Zeitangabe. Nachrichten.
I Wetter- und Sportbericht
H 22.40 TagcSccho der Deutsche» Kamvf-
j spiele
H 23.00 Badische Komponisten
k 24.00- 1.00 Nachtmusik

Amlag. 27.Full
5.35 Banernsunk
8.48 Choral

Zeitangabe Wetterbericht
8.80 Gnmuastik l
6.15 Frühmusik
6.40 Frübineldungen , Wetterbericht

6.55 Friibkonzcrt
8.15 Gumnastik
8.40 Funkstille
s.oo—9.18 Fraiicusnnk

10.00 Nachrichten
10.10 Melodiöse kleine Stücke
10.30 Fünfte Smnphonie, ov. 64, von

Tschaikowsk«
11.25 Werbuugskouzert der NcichSposti
>1.58 Wetterbericht
12.00 Mittaaskouzert
13.00 Zeitangabe. Saardienst
13.08 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Räuberpistolen, Moritate » und

Gespenster
13 50 . . -iigabc. Nachrichten
14.00—14.30 ... . . aber lieb, aber lieb

sind sie doch!"
15.25 Klav'cr-Sonate B -Dur

vo« Franz Schubert
16.00 Nachmittaaskonzert
17.30 Kleine Stücke für Violine »nd

Klavier
18.00 Kunterbunt aus den Deutsche»

Kampfspiele»
18.30 Der technische Fachschnlstubent
18.40 Das ivürttembcrgischeLandgcftüt

Marbach a. L.

19.10 Ocfterreichischc Volksmusik
>9.30 Wetterbericht. Bauer »!»»!
19.45 Politischer Kurzbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation : Lauten
21.00 „Leichte Kavallerie . . ."
22.20 Nachrichten. Wetter und Sport¬

bericht
23.00 Unterhaltungskonzert
24.00—1.00 Nachtmusik

Samsklig. 28. Süll
Samstag . 28. Juli
5.35 Banernsunk
8.45 Cb- ral

Zeitangabe. Wetterbericht
8.50 Gumnastik l
6.18 Frühmnsik
6.40 Frübmeldungen . Wetterbericht
6.55 Frübkouzert
8.15 Gymnastik
8.40 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.10 Klaviermusik von Walter Niemann
10.35 Hinaus t« die sonnige Welt!
11.28 WerbungSkonzcrt der Neichöpost
11.58 Wetterbericht
12.00 Rund «m de» „Steffel"

S

13.00 Zeitangabe, Saardienst
13.05 'Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe. Nachrichten
14.00 Mittagskouzert (Fortsetzung)
14.30 Hitlcrtugcud-Fnnk
15.10 l'ernt morsen!
15.30 Glanz der Stimme:

Koloraturgesang (Schallplatte«)
>6.00 Nachmittaaskonzert

Deutsche Volkskunde.
18.00 Knuterbunt aus de» Deutschen

Kampssviclcn
18.30 Stimme der Grenze
18.50 Das Saxophon spielt!
19.00 Der brave Man « denkt an sieb

«elbst zuletzt
19.30 Virtuose Klaviermusik
19.55 Zeitangabe. Wetterbericht
20.00 Nachrichtendienst
20 05 Saarländische Umschau
20.15 Bniite Laternen . . klingende

Sommernacht
22.20 Zeitangabe. Nachrichten
22.35 Du mutzt willen . . .
22.45 Wetter- und Sportbericht
23.00 Kabarett und Tanz
24.00- 2.00 Nachtmusik
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aus schwäbischen Betrieben
Wir veröffentlichen heute einige Berichte

von Betriebsobmännern , die sowohl für Be¬
triebssichrer als auch für GefolgschaftenAn¬
regungen geben dürften.

Aus einem Betrieb im Neckartal wird be¬
richtet:

„Freudig kann von vielen Auftrags¬
eingängen  feit Mitte des Monats , die
für längere Zeit Arbeit brachten, berichtet
werden. Die Zusammenarbeit  des
Führers mit dem Vertrauensrat und dieses
mit der Gefolgschaft steigerte die Pro¬
duktion in bezug auf Qualität,
die nun die Früchte bringen , die in der
Hauptsache aus Auslandsbestellungen be¬
stehen. Demzufolge wurden fünf Neu-
einstellungen  vorgenommen . Zuvor
schied eine Frau aus , deren Platz ein SA .-
Mann einnahm. Die vierzigstündige Ar¬
beitszeit wurde erweitert . Es wird nun
wieder an Samstagen gearbeitet . Das
Dampfen der Maschinen an diesen Tagen
bietet ein ungewohntes Bild , das uns Kraft
zur Hoffnung auf bessere Zeiten gibt.

Eine Verbesserung der sanitären Anlagen
sowie Anbringen von Entlüftern an den Ar¬
beitsplätzen ist in Aussicht genommen, deren
Fertigstellung bald gemeldet werden kann.
Der Verkauf von Mineralwasser ist schon
längst eingeführt. Allen Gefolgschaftsmitglie¬
dern ist Gelegenheit zum Baden  in
einer modern angelegten Brausehalle geboten.
Die Idee unseres Führers ver¬
wirklicht  sich ."

Aus einem anderen Betrieb  hören
wir : „Auf den Vorschlag unseres Betriebs¬
zellenobmanns erklärte sich der Führer des
Betriebes bereit, in unserem Betriebe eine
Brauseanlage  zu bewilligen. Diese An¬
lage ist bereits eingerichtet und wird von
vielen Berufskameraden unseres Betriebes
täglich freudig benutzt. Die Stimmung inner¬
halb des Betriebes ist gut. und die Aussicht
ist vorhanden , daß der an sich immer noch
gute Eingang der Aufträge bestehen bleiben
wird ."

Kelne schematischen Betriebsordnungen
Ser Geist-er Betriebs- und Arbeitsgemeinschaft muß spürbar sein

Von Dr . L. Daeschner,  beauftragtem Treuhänder der Arbeit
Wenn das Gesetz zur Ordnung der natio¬

nalen Arbeit eindeutig bestimmt, daß der
Treuhänder der Arbeit Richtlinien  für
den Inhalt von Betriebsordnungen festsetzen
kann, so erklärt es ebenso unmißverständlich
damit fernen Willen, daß es nicht einmal
von dieser zur Betreuung des deutschen Ar¬
beitsmenschen mit bisher ungewö h n -
lichen Machtbefugnissen  ausge¬
statteten Behörde den Erlaß einer Muster¬
detriebsordnung wünscht, sondern die or¬
ganische Entwicklung  einer solchen
aus dem als eine bitter ernste Forderung
endlich zu verwirklichenden Gei st der Be¬
triebs - und Arbeitsgemein¬
schaft.

Hat der Treuhänder der Arbeit sich zu¬
nächst weise zurückzuhalten von jedem Diktat,
so ist es um so mehr eine Selbstverständlich¬
keit. daß es durchaus unerwünscht
ist, daß sich teils in wohlgemeintem Eifer,
teils in bewußter , aus dem Inhalt nachweis¬
barer Absicht, sozialen Arbeitgebern nach
alter liberalistischer Methode Zügel anzu¬
legen, allenthalben fleißige Hände regen, um
„Musterbetriebsordnungen " ins Land hin¬
auszusenden, die nur zu häufig alles andere
als im Sinne des nationalen Sozialismus
„mustergültig"  zu nennen sind.

Ich vertrete den Standpunkt , daß die Ver¬
breitung solcher sogenannter Musterbetriebs¬
ordnungen sogar dem Geist des Ge¬
setzes glatt widerspricht,  weil diese
insofern einem unerwünschten Diktat bedenk¬
lich nahekommen, als die Gefahr besteht, daß
aus Bequemlichkeit 90 Prozent aller Be¬
triebsführer — das ist menschlich bei deren
Belastung mit vermeintlich „viel wichtige¬
ren " Dingen — einen ins Haus gesandten
Vordruck gedankenlos abschr ei¬
ben  und bekanntgeben, ohne sich viel den
Kopf darüber zu zerbrechen, welche wirklich
einzigartige Gelegenheit, den Herzen ihrer
Gefolgschaft endlich näherzukommen, sie da¬
mit versäumen.

Es ist ebenso naheliegend, aber deshalb
nicht weniger unerwünscht, daß manche Füh¬
rer wirtschaftlicher Verbände , deren Tätigkeit
in vergangener Zeit meist überwiegend in
der arbeitsrechtlichen Betreuung ihrer Mit¬
glieder bestand, bei dieser Gelegenheit in die
frühere Tätigkeit zurückfallen.

In voller Absicht, die deutschen Betriebsfüh¬
rer endlich auf den direkten Weg zu
ihrenGefolgschaftenzu  verweisen und

zur Selbständigkeit des Handelns irr sozialpoli¬
tischen Dingen zu erziehen, haben sich die zu¬
ständigen Stellen im Herbst vorigen Jahres
zur Auslösung der Arbeitgeberverbände ent¬
schlossen. Sie taten es aber nicht, um nach
halbjähriger Pause den alten Zustand wieder
aufblühen zu lassen, sondern ganz im Gegen¬
teil, um die Probe auss Exempel  zu
machen, ob es wahr sei, was nur einseitig in¬
teressierte Kreise zu behaupten vermögen, daß
der deutsche Wirtschaftsführer, der so Großes
— vom achtbaren Handwerksmeister bis zum
Jndustriemagnaten — für den Ruhm des deut¬
schen Namens geleistet hat, wirklich nicht oder
n i cht m e h r in der Lage sei, nach scharf um-
rissenen und klaren Richtlinien die Arbeitsver¬
hältnisse und sein persönliches Verhältnis zu
seinen Mitarbeitern , seinen Helfern am eigenen
Werk, in ebenso klarverständlichen, wenigen
Sätzen niederzulegen.

Mag dieser oder jener, dessen Fähigkeiten auf
anderem Gebiet größer sind, sich Rat beim
Nachbarn holen, mag die Formulierung seiner
Sätze unbeholfen sein: die Hauptsache ist
derGeist,  der in ihnen zum Ausdruck kommt.
Dem Treuhänder der Arbeit, der über diese
Dinge zu Wachen hat, wird eine von anständi¬
ger sozialer Gesinnung getragene Betriebsord¬
nung in einfachen, meinethalben ungeschickten
Sätzen hundertmal mehr wert sein als eine
juristisch unanfechtbare, fein gefchliffene, von
der er weiß, daß für sie das „Verbands¬
büro"  oder gar irgendein honorareifriger Ver¬
fasser unverantwortlich zeichnet, aber keines¬
falls ein mit seiner Gefolgschaft im neuen Geist
der Arbeitsgemeinschaftverbundener Betriebs¬
führer.

Deshalb richte ich an alle Vertreter wirt¬
schaftlicher Verbände das dringende Ersuchen,
nicht durch eine nicht zu ihren Aufgaben gehö¬
rige Bevormundung ihre Mitglieder zu diffa¬
mieren. Und an alle Betriebsführer richte ich
die ebenso dringende Bitte : Vermeiden Sie
nicht zuletzt auch vor Ihren eigenen Gefolg¬
schaften den Schein, als ob Sie nicht in der
Lage seien, nach den Bestimmungen des Gesetzes
und den klaren Richtlinien des Treuhänders
der Arbeit eine „mustergültige" Betriebsord¬
nung mit Ihrem Vertrauensrat selbst zu schaf¬
fen, und bedenken Sie , daß eine solche das
Spiegelbild Ihres Betriebes, eine betriebs¬
fremde „Musterbetriebsordnung " in jedem
Falle aber nur ein Armutszeugnis  dar¬
stellt!

Deutsche Arbeiter im Ausland / L LL
Immer waren deutsche Leistungsfähigkeit

und Wertarbeit weit über des Reiches Gren¬
zen hinaus bekannt und begehrt. Der Fleiß
und die Tüchtigkeit des deutschen Arbeiters
waren m vielen Ländern, die deutsche Wa¬
ren einiührten . sprichwörtlich  gewor¬den.

So kam es. daß viele Handwerker Deutsch¬
land verließen und draußen in der Welt eine
neue Heimat ohne viel Schwierigkeiten fan¬
den. Sie gelangten io gui wie überall zu
Ansehen und Wohlstand und, was das wich¬
tigste war . sie wurden' mit zu maßgeblichen
Kündern des Deutschtums in der Welt.

Ost belacht und bespöttelt wurde die deut¬
sche Vereinsmeierei , und doch waren im Aus¬
lände gerade diese Vereine mit die kräftig¬
sten
Stützen für deutsche Kultur und deutsches
Wollen.

In hohem Maße war der Arbeiter am Aus¬
bau von Turn -, Sport - und Gesangvereinen
beteiligt. Hier wurde deutsches Wesen in der
Fremde gepflegt, und der deulfche Arbeiter
scheute keinerlei Opfer, um deutsche Schulen
und Kirchen mit bauen zu helfen.

Da zerstörte der Weltkrieg in säst allen am
Kriege beteiligten Staaten mit einem Schlag
all das . was in langen Jahrzehnten ausge¬
baut war . Die Deutschen wurden interniert,
in den meisten Fällen ihr B e s i tz u n d V e r-
mögen beschlagnahmt  und ihre Exi¬
stenz vernichtet.

Das Ende des Krieges sah den deutschen
Arbeiter in der Fremde meistens in völliger
Verelendung aus irgendeinem Lager mit
Weib und Kind und Kegel und ern paar
Pappkartons abziehen. Mit einem Mut ohne¬
gleichen aber begann er wieder von vorne.

Doch die Arbeitslosigkeit stieg nach dem
Kriege überall bis zur Unerträglichkeit, und
so k̂am es. daß man den deutschen hochquali-

Don E. D. Din nies

fizierten und gutbezahlten Arbeiter oft ent¬
lassen  mußte , damit dieser einem Arbei¬
ter des entsprechenden Gastlandes seinen Ar¬
beitsplatz freimachte.

Trotzdem gibt es viele Branchen, wo man
eben den deutschen Arbeiter haben mußte.
Wir können stolz sein auf den deutschen Ar¬
beitsmann in der Welt , der trotz Arbeiis-
losenelend im Gastland seine Stellung be¬
hauptete . Wie viele deutsche Buch- und Stein¬
drucker sind da draußen , wie viele Brillen¬
macher. Techniker, Bauhandwerker.

Ein Erlebnis aus England , das bezeichnend
ist für die Stellung des deutschen Arbeiter¬
in der Welt:

Es ist im Sommer  1933 . In den
Victoria -Docks, im Osten Londons, soll ein
großer Getreidesilo gebaut werden. Hunderte
von englischen Arbeitern sind dort beschäftigt.
Die Leitung liegt mit in den Händen eines
deutschen Ingenieurs . Der sitzt in der Bau¬
bude über Zeichnungen und Plänen und
Pausen gebeugt und arbeitet.

Zur Vorarbeit sind sechs deutscheAr-
beiter  nach London gerufen worden, die
sich besonders auf Eisenbetonbauten verstehen.
Sie sind heute angekommen und stehen noch
ganz unter dem Eindruck des Neuen. Sie
können Englisch weder sprechen noch verstehen
und kommen sich sehr komisch vor. Die eng¬
lischen Arbeitsgenosten wundern sich, daß
man ihnen hier die deutschen Arbeiter hin¬
einsetzt, und ihre Stimmung gegenüber den
Deutschen ist nicht die beste.

Vierzehn Tage später! Wieder fahre ich
hinaus durch den unglaublich schmutzigen
jüdischen Osten, durch die ärmsten Viertel
von China Town, wo die Leute Lumpen statt
Glasscheiben an den Fenstern hängen haben,
über Gleisanlagen durch die Ostindien-Docks
nach Silver Town zu den Victoria -Docks.

Es wird zur Mittagspause gepfiffen. In
Scharen strömen die Arbeiter vom Bau.

Einer sieht wie der andere aus . Plötzlich naht
eine Gruppe , die blaue Mütze verwegen auf
dem Kopfe, erhobenen Hauptes und mit stol¬
zem, aufrechtem Gang . Jeher macht Platz,
und zwar mit ausgesuchtester Höflichkeit und
Bereitwilligkeit. Man wirft ihnen Scherz¬
worte hin, die sie zwar nicht verstehen, die
aber gut gemeint sind.

Das ist der deutsche Arbeiter , der sich schon
nach ganz kurzer Zeit durchgesetzt hat ; so wie
hier, so überall.

Diese unbekannten Arbeiter mußten ein
paar Monate später wieder zurückkehren nach
Deutschland. Aber so wie diese, haben sie alle
einmal angefangen, die draußen stehen als
beste
Pioniere des Deutschtums,
und als die große deutsche Einigung kam, da
waren auch im Auslandsdeutschtum die Ar¬
beitsmänner im blauen Rock die ersten, die
sich in Adolf Hitlers Front stellten.

„Das Vaterland tut wieder etwas für
uns " sagten sie und sie wollten nicht zurück¬
stehen, etwas für das Vaterland zu tun.

Die großen Hilfsaktionen des Winterhilfs¬
werks und für „Mutter und Kind"
haben uns mit größter Deutlichkeit gezeigt,
wie gerade auch der deutsche Arbeiter im
Auslande mit großem Opfermut dem Elend
in der Heimat steuern wollte und die Wun¬
den, die eine vergangeme, unselige Zeit schlug,
lindern half . Es ist wohl kaum ein Land in
der weiten Welt , aus dem nicht Deutsche
Geld- und Sachspenden in die Heimat
schickten.

So gehören auch die Volksgenossen im Ar-
beitsrock jenseits der deutschen Grenzen mit
zu den besten des Führers , indem sie von
deutscher Arbeitskraft und Tüchtigkeit Zeug¬
nis ablegen vor der Welt und das sind, was
sie immer waren:

Pioniere der Heimat!

Lin veokinal der Arbeit von prokessor llmburg
Oer bekannte deutsebe Mldksusr prok . lninburz,
der übrigens am 10 -luli sein 60 . bekevsjakr
vollendete Kat im klodsll sin Denkmal der
Arbeit kertiggestellt . ksckts dis bigur eines

borstinannss , links dis eines bandinannes

Oft kommt es Vor, daß bei den Treu¬
händern der Arbeit einseitige Be¬
schwerden  vorgebracht werden, ohne daß
die Beschwerdeführer mit der anderen Seite,
sei es Führung oder Gefolgschaft, sich darüber
ausgesprochen haben.

In den meisten Fällen klären sich, so
schreibt der Treuhänder der Arbeit für Ost¬
preußen, bei einer ruhigen und eingehenden
Aussprache die Beschwerdegründe auf. Es
bedarf sehr oft nur einer kleinen Anregung,
eines Hinweises auf Miß stände,
die von einzelnen nicht bedacht oder beachtet
wurden . Eine zufriedenstellende Klärung er¬
gibt sich immer dann , wenn solche Unstim¬
migkeiten nicht böswillig hervorgerufen
werden, sondern nur auf Gedankenlosigkeit
beruhen. Anders ist es bei böswilligen
Verletzungen,  hier soll und muß scharf
durchgegrisfen werden.

Also nochmals, Betriebsführer und Mit-
glieder der Gefolgschaft, faßt Ver¬
trauen zueinander!  Sprecht euch in
freier offener deutscher Art aus , und geht
erst dann zu eurer Berussgemeinschaft in der
Arbeitsfront oder zur NSBO . oder zum
Treuhänder der Arbeit. Ihr erleichtert euch
und uns die Arbeit, und um so schneller
werden wir das Ziel erreichen, daß das Ge¬
setz zur Ordnung der nationalen Arbeit im
8 1 allen schaffenden deutschen Menschen
setzt:

„Führer und Gefolgschaft arbeiten im Be¬
triebe gemeinsam zur Förderung der Be¬
triebszwecke und zum gemeinen Nutzen von
Volk und Staat ."

Manzim mA nur für den1.Mai
Am 1. Mai , dem Feiertage des schaffenden

deutschen Menschen, wurde in diesem Jahre
zum erstenmal auch das neue Ehrenkleid, der
Festanzug und die Festtagsmütze, von den
Mitgliedern der Deutschen Arbeitsfront in
großem Ausmaß getragen.

Das Festtagskleid soll aber nicht nur ein¬
mal im Jahre — am 1. Mai — getragen
werden, sondern es soll das Beklei¬
dungsstück  werden , in dem unsere Volks¬
genossen nach der Mühe des Alltags die
Stunden der Erholung im Kreise ihrer Kame¬
raden , die Urlaubstage mit „Kraft durch
Freude ", die Abende im Theater , Konzert
und so weiter verbringen.

So ist es ganz selbstverständlich, daß die
Anschaffung dieser Bekleidungsstücke nicht
nur zum 1. Mai . sondern während des gan¬
zen Jahres vorgenommen werden soll. Wenn
in den einzelnen Betrieben dafür Vorsorge
getroffen wird , daß in jedem Monat ein
kleiner Teil der Belegschaft in die Lage ver¬
setzt wird , sich das Festtagskleid zu beschaf¬
fen — sei es. daß die Mittel hierzu durch
eine Kleiderkasse  oder in sonst geeig¬
neter Weise aufgebracht werden —, dann
wird bald das Ziel erreicht sein, das mit der
Einführung des Festtagskleides gesetzt wurde:
ein auch nach außenhin sichtbares Zeichen z«
schaffen für die neue Stellung , die der schas¬
sende deutsche Mensch heute einnimmt.
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